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Hier Kampf mit..Mmo» Alkohol".
In Breslau wurde am 30. Oktober unter dem Vor-

fitz des Oberbürgermeisters Struckmann-Hildesheim die
Jahresversammlung des deutschen Vereins gegen den
Mißbrauch geistiger Getränke abgehalten. Amvesend
waren außer den Vertretern der städtischen und staat¬
lichen Behörden Geh. Oberinedizinalrath vr . Pistor vom
Kultusministerium. Geh. Oberregiernngsrath Professor
vr . Post vom Handelsministerium. Nach Begrüßungs¬
ansprachen wurde eine Erklärung angenommen, worin
Sie Versammlung den Militär - und Marineverwaltungen
für die Maßnahmen zur Bekämpfung der Trunksucht in,
deutschen Heere dankte und darum ersuchte, die Maß-
nahmen fortzusetzen und den Biergenuß im Heere zu be¬
schränken. Die nächste Generalversammlung findet in
Stuttgart statt.

Bereits am Abend vor der eigentlichen Jahresver-
iammlung waren die Vereinsmitglieder in einer Vorvec-
-rmmlung vereinigt gewesen, wobei der Vorsitzende des
Provinzialverbandes . Freiherr v. Diergardt . u. A. aus-
führte: „Im deutschen Reich werden für
geistige Getränke 3 Milliarden ausge-
geben  und nur 12 Milliarden für Nahrungsmittel.
Diese Zahlen sind furchtbar! Weiter ist festgestellt, daß im
Durchschnstt jährlich auf jeden Deutschen (Mann . Frau
oder Kind) 10 Liter reiner Alkohol oder 30 Liter Schnaps
kommen, das macht fünf Glas Schnaps pro Tag (Hört!
hört !) Wie viel muß da auf einen Mann kommen, der
fein richtiges Quantum einnimmt. Wie wenig die Ge¬
fahren des Alkohols im Volke beachtet werden, zeigen
die Verhältnisse in Oberschlefien. Wenn bei den ober-
schlesischen Arbeitern das Kind schreit bekommt es einen
in Schnaps getauchten Schwamm in den Mund gesteckt.
(Hört !) So wird der Mensch schon als Säugling an den
Schnaps gewöhnt. Mit Freude begrüßen wir es. daß
wir hier in den Rämnen der Universität tagen können.
An die Herren Lehrer und Studenten müssen wir uns
wenden. Wenn die Jugend uns gehört, haben wir ge¬
wonnen. (Beifall .) Als einen großen Erfolg betrachten
wir es. daß 42 Universitätslehrer in Breslau einen Auf¬
ruf an die Studenten unterzeichnet haben. Me Be¬
kämpfung des Alkohols bedeutet eine Lösung der socialen
Frage und einen Kampf gegen die Tuberkulose. Wir
geben Millionen aus für Kranken-, Irrenhäuser und Heil¬
anstalten. aber das Grundübel lassen wir unbeachtet. Die
unschuldigsten Mittel werden verboten, das gefährlichste
Gift , den Schnaps , aber kann Jeder haben. Weshalb
können wir nichts erreichen? Weil wir überall im Staat
auf Alkoholimeresseiuen stoßen. (Beifall .) Vorläufig ist
der Staat ja selbst interessirt, wenn er 165 Millionen
Mark aus dem Branntwein und 100 Millionen Mark aus
dem Bier einnimmt. Wir müssen uns freuen, wenn
immer mehr Spirius zu technischen Zwecken verbraucht
wird. Traurig ist es, daß wir in unsere Kolonieen den
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Müde sinken die Blätter vom Baum —
Ausgeträumt ist der Frühlingstraum,
Verblaßt des Sommers farbige Pracht.
Trübe Nebel verhüllen die Sonne,
Quelle des Lichts, des Lebens, der Wonne:
Leise naht sich die dämmernde Nacht.

Stille rings auf verödeter Flur-
Ueberall der Vernichtung Spur
Von des Todes tyrannischer Hand.
Blüthen verkümmern und zarte Triebe —
Wo bleibt die schirmende Macht der Liebe
Die Euch hinaus in das Leben gesandt?

Warum nicht am sonnigen Maicntag
Blühtet Ihr lieblich im grünen Hag,
llmhaucht von balsamischem Duft?
Holdes Entfalten! — Schönes Vollenden!
Süße Freude den Menschen zu spenden:
So früh ach! sänket Ihr in die Gruft.

Warum? — fragt heute weinend Dein Herz
Warum mir dieser bitt'rer Schmerz?
So früh mir entrissen mein Glück?
Warum— was sich in Liebe gefunden—
Trennen nach kurzen, glücklichen Stunden? —
Grausam waltet ein finst'res Geschick! —

Flammendes Licht, — wer schuf Deine Quelle?
Kreisende Welten, — wer lenkt Eure Bahn? —
Steuerlos auf der Lebenswelle
Treibt nicht ins Ungewisse  Dein Kabn.

Samstag, den 2. November.
Alkohol eingeführt haben. Ist es nicht traurig , daß ein
Drittel unserer Einfuhr nach Togo. einSiebentel derselben
nach Ostafrika in Alkohol besteht? Spielsucht und Trunk-
sucht sind Grundübel unserer Zeit. Ich schließe mit dem

Sie mit uns . nicht gegen uns . (Lebhafter

In dem vorerwähnten Aufruf der Breslauer Piw-
fessoren heißt es u. A. : Kommilitonen!! Wir denken
nicht daran , Euch die studentische Fröhlichkeit und das
damit verbundene Trinken und Singen verkümmern zu
wollen. Nur vor der Unmäßigkeit in geistigen Getränken
müssen wir Euch warnen. Die Verführung dazu ist
groß, der Schaden für Geist und Körper nicht wieder gut
zu machen. Fragt nur Eure Medizin studirenden Käme-
raden, die deren Folgen in den Kliniken sehen. Wer sich
betrinkt, macht sich unfrei . Duldet keinen Trinkzwang,
in welcher Form er immer geübt werden möge Der
Trinkzwang ist eine Unsitte. Schämt Euch nicht, sondern
im Gegentheil fetzt Eure Ehre darein. Euch zu widersetzen
Das Trinken ist kein Sport , nichts an sich Rühmliches
oder Nützliches, der Wetteifer. Andere darin zu über¬
treffen. des Studenten unwürdig . Trinkduelle auszu¬
fechten überlaßt den Schnapstrinkern , welche oft genug
ihr Lebeii dabei aufs Spiel sehen. Trinkt nicht vor ge-
thaner Tagesarbeit ! Es ist wissenschaftlich erwiesen, daß
jedes geistige Getränk auch in kleinen Gaben die Aufmerk¬
samkeit des Gehirns herabsetzt. Deshalb ist auch der
Frühschoppenzu verdammen. Duldet ihn nicht in Euren
kameradschaftlichen Vereinigungen, Kommilitonen!
Sollen die Hoffnungen, welche Ihr selbst. Eure Familie,
der Staat auf Euch fetzen, nicht getäuscht werden, so be-
achtet unsere ernste Mahnung : Hütet Euch vor dem un¬
mäßigen Alkoholgenuß!"

Deutsches Deich.
* Berlin , 1. November. Das Berliner Polizeipräsidium

beabsichtigt zur besseren Ueberwachung  der soge¬
nannten Haltefrauen,  d . h. derjenigen Frauen,
die fremde Kinder unter 4 Jahreri gegen Entgelt , d. h.
einmalige oder dauernde Zahlung von Unterhalts¬
beitragen. in Pflege Haben, vorläufig zehn Helfe¬
rinnen  mit einem Jahresgehalt von je 600 Mk. an¬
zustellen. Die hauptsächlichste Aufgabe einer solchen
Helferin wurde darin bestehen, jede in dem ihr über¬
wiesenen Bezirke wohnhafte Haltefrau in bestimmten
Zwischenräumen zu besuchen und Mißstände, z. B un-
zureichende Pflege des Haltekindes rc., dem Polizei¬
präsidium zur Anzeige zu bringen.

* Mindereinnahme« ans der Zuckersteucr. Der
Minderertrag der Jsteinnahme an Zöllen
und V e r b r a u chs s: e u e r ,i in der ersten Hälfte des
laufenden Rcck,nungsjahres gegenüber dem gleichem Zeit-
abschnittc des Vorjahres rührt in der Hauptsache von der
Mindereinnahme aus der Z u cke r st e u e r in Höhe von
11,571,453 Mk. her. Auch unter den für das letzte
Halbjahr zur Anschreibung gelangten Einnahmen aus
Zollen und Verbrauchsabgaben figurirt die Zuckersteuer

noch mit einer Mindereinnahme von 9.610.512 Mk.
^.azu wird offiziös bemerkt: Um die Bedeutung dieser an
sich ungünstigen Zahlen nicht zu überschätzen, darf man
aber nicht übersehen, daß die Zuckersteuer im vorigen

ah re einen ganz ungewöhnlich hohen Ertrag geliefert
hat. dSie lieferte eine Einnahme von 123,450,000 Mk..
mithin gegenüber dem Etatsansatze von 102.009,000 Mk'
einen Ueberschuß von nicht weniger als 21.441.000 Mk^
Besonders stark hat zu diesem reichen Ertrage das erste
Vierteljahr , namentlich der Monat Mai 1900 beige-
tragen . In diesem Monate überstieg der Ertrag den des
Vorjahres in einer die regelmäßige Steigerung sehr
weit hinter sich lassenden außerordentlichen Weise, und
zwar wesentlich deshalb, weil die Großkonsumenten aus
Befürchtung einer Preissteigerung sich sehr stark versorg¬
ten und so außergewöhnlich große Mengen von Zucker
Zur Versteuerung gebracht iDturbeit. (Sobüttn fonurtt für
die Beurtheilung in Betracht, daß das Etatssoll der
Zuckersteuer für das taufende Jahr 11,380.000 Mk. be¬
trägt . mithin den: Etatsansatz des Vorjahres zwar um
9,371,000 Mk. übersteigt, hinter der Jsteinnahme in
demselben aber um volle 12.070.000 Mk. zurückbleibt
Um eben diesen Betrag kann also die Zuckersteuer im
laufenden Jahre gegen das Vorjahr weniger Einnahmen
liefern, ohne daß deshalb die Jsteinnahme hinter dem
im Etat vorgesehenenErtrage zurückbliebe. Entscheidend
wird sein, ob und gegebenen Falls wie die jetzige De-
Pression im Erwerbsleben ungünstig auf den Zucker»
verbrauch einwirkt und ob in der in den letzten Jahren
wahrnehmbaren erfreulichenZunahme des Zuckerkonsums
eine Stockung oder gar ein Rückschlag eintritt.

* Entwickelung der deutschen Kabellinien. Die
deutsch - atlantische Telegraphengesell»
schaft in Köln,  welche Eigenthümerin des im Sep¬
tember vorigen Jahres gelegten deutsch-amerikanischen
Kabels ist. das Emden als Ausgangs - und die Insel
Fayal als Stützpunkt hat, errichtet in Emden, dem
„Wests. Merkur" zufolge, in einem Neubau ein größeres
Büreau für alle das Kabel betreffenden Angelegenheiten.
Die Gesellschaft, welche mit einem Grundkapital von
8 Millionen Mark arbeitet, hat mit der Deutschen See»
telegraphengesellschafteinen Kontrakt abgeschlossen, dem»
zufolge das dieser Gesellschaft gehörige Kabel Emden-
Vigo bis Ende 1904 in ihren Besitz übergeht. Der Ver¬
kehr mit dem neuen Kabel, das Deutschland und das
ganze Hinterland unabhängig macht von den englischen
Kabeln, ist schon ein ganz gewaltiger und stellt die
schnellste Verbindung des europäischen Kontinents mit
Amerika her. Von Emden bis New-Aork ist nur eine
Umtelegraphirung in Hocta (Fayal ) erforderlich. Der
Betrieb befindet sich vollständig in deutschen Händen.

* Rundschau im Reiche. Die Frage der Aufnahme
der Streikklausel  in die Kontrakte der öffentlichen
Verwaltung wird jetzt auch in Hamburg  brennend.
Ein Ausschuß der̂ Bürgerschaft hat neue Vorschläge über
das staatliche Submissionswesen ausgearbeitet und
darunter folgende Vorschrift vorgeschlagen: „Im Falle
eines ausbrechenden Streiks in dem betreffenden Ge¬

lleber dem Kleinsten und über dem Größten
Waltet des Schöpfers unendliche Macht;
Liebe und Weisheit des Allerhöchsten
Führt Dich zum Licht durch die dunkelste Nacht.
Was dem Verstände, dem Auge verborgen,
Fragend und klagend das Herz Dir beschwert:
Glaubensvoll hoffe! — Es kommt ein Morgen,
Der auf die Fragen Dir Antwort gewährt.

Wo „die Himmel die Ehre Gottes erzählen",
Wirst Du im Licht der Erkenntniß steh'n;
Preisend— am großen Tag Aller Seelen —
Das Walten der ewigen Liebe seh'n!

Friederike Rohrbeck.

Die Geburisstätte der„neuen Neliyionen"
Wer die moderne Religionsentwickelung in Amerika studiren

will, kann zu dem Zweck kaum ein fruchtbareres und inter¬
essanteres Feld als Chicago  finden. Hier ist, wie Henry M.
Hyde in einer beachtenswcrthen Studie ausführt, nicht nur fast
jede der allgemein bekannten Religionen der Welt vertreten,
sondern auch eine beträchtliche Zahl merkwürdiger Formen des
religiösen Glaubens, die in Chicago entstanden und außerhalb
völlig unbekannt sind. Es giebt dort über siebzig getrennte
Religionsformen mit organisirten Kirchen, und fast jeder Monat
sieht das Enddhen einer neuen Sekte. Die meisten sind kurz¬
lebig und dauern nur einige Monate. Einige jedoch sind bleibend
und wachsen mit einer merkwürdigen Schnelligkeit. Chicago
scheint ein besonders günstiger Boden für die Entstehung er¬
staunlicher„religiöser" Systeme zu sein. Vielleicht hat die That-
sache, daß die Stadt so jung und gleichzeitig so groß und kos¬
mopolitisch ist, damit etwas zu thun; in der Polizeiwache in
Harrison-Street fungirt ein Schließer, der das erste weiße Kind
war. das dort, Letzt eine Stadt von 1,700,000 Einwohnern

liegt, geboren wurde! Ein Beispiel für die kosmopolitische Natu,
der die Kirche besuchenden Bevölkerung ist die römisch-katholisch«
St . Agncskirchc, wo regelmäßig in acht verschiedenen Sprachen
— englisch, italienisch, polnisch, deutsch, böhmisch, litauisch,
kroatisch und schwedisch— gepredigt wird. Chicago hat chinesische
Gotzenhäuscr, Moscheen, eine Buddhisten-Gesellschaft und fast
alle mannigfachen Formen der christlichen und anderer älterer
Religionen. Besonders findet man in dieser Stadt aber Ge¬
legenheit, die hier entstandenen und auf dem neuen Boden auf-
blühenden„Religionen" zu studiren. Am hervorragendstenunter
den jetzigen Gründern und Beförderern neuer „religiöser"
Glauben ist John Alexander Dowie, der von Geburt Engländer,
jetzt aber Bürger der Vereinigten Staaten ist. Er hat öffent¬
lich und wiederholt verkündet, daß er in eigener Person eine
„Reincarnation" des Propheten Elias ist, der auf Erden die
„neue Stadt Zion" begründen soll. Abgesehen von seinen An¬
hängern herrscht allgemein das Gefühl, daß er mit der mensch¬
lichen Leichtgläubigkeit Handel treibt; aber Thatsache ist, daß er
sowohl finanziell, wie materiell beachtenswertste Resultate er¬
zielt hat. Innerhalb 10 Jahren hat er ein Besitzthum von
4,000,000 Mk. angesammelt, und jeden Sonntag predigt er in
dem 7000 Zuhörer umfassenden„Auditorium Theatre" vor vollen
Häusern. Diesen Sommer hat er über 7000 Acres am Michigan¬
see gekauft, wo schon viele Gebäude des „neuen idealen Zion"
errichtet wurden. Er parcellirte das Land und verkaufte es zu
ungeheueren Preisen an seine Anhänger. Dowie besitzt und leitet
eine Bank, zlvei Wochenschriften, ein Landessyndikat, ein großes
Hotel, eine Buchdruckerei. ein Krankenhaus, eine höhere Vildungs-
anstalt, Läden für gemischte Artikel und viele kleinere Unter¬
nehmungen. Sein Geld stammt von seinen Anhängern, die ihm
persönlich ein Zehntel ihres Einkommens schicken müssen. Außer¬
dem läßt er sich die Gebetsbehandlung, mit der er alle möglichen
körperlichen Leiden zu heilen behauptet, gut bezahlen. Jeden Tag
betet er mehrere Srunoen für verschiedene Patienten, die schrift¬
lich darum bitten, daß der „Generalaufseher der christlich-katho¬
lischen Kirche in Chicago" — fo nennt er sich— zu -m-r be-
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Derbe, dein der Unternehmer cmgehört, oder einer über
sic Arbeitsräume bezw. Arbeitsstätte desselben verhäng-
teii Sperre ist die Lieferungsfrist dementsprechend zu ver¬
längern."

Ausland.
* Frankreich. Eine heitere  W a h l g e schi cht e,

die zugleich die französischen Preßverhältnisse hübsch be¬
leuchtet, wird aus dem Bezirke Trägnier berichtet. Bei¬
den letzten Generalrathswahlen trat der nationalistische
Senator Leprovost de Launey im Bezirk Trögnier als Be¬
werber auf. In Ermangelung eines Parteiblattes da¬
selbst pachtete der Senator die erste Seite des Journals
oe Tr6guier, dem Verleger volle Freiheit für die übrigen
Seiten lassend. Sein Nebenbuhler, der Republikaner
Kerguezec, pachtete, um nicht ohne Vertretung in der
Presse zu sein, die zweite Seite desselben Blattes. Die
Leser hatten dadurch den Vortheil, im selben Blatt den
Kampf der beiden Bewerber verfolgen zu können. Es
wäre Alles zur allgemeinen Befriedigung ausgefallen,
wenn beide gewählt worden wären. Aber es war nur
Platz für einen. Ter Durchgefallene, Leprovost de Launey,
tvill sich nun an dem Verleger rächen: er verklagt ihn
auf Schadenersatz, da er dasAbkommen nicht innegehalten
habe. Aber Leprovost hatte nicht ausbedungen, das; der
Verleger die anderen Seiten seines Blattes nicht ebenso
verpachten könne.

Der Freiheitskrieg der Dirre» .
Die Deutsche Burcnccntralc schreibt: „Eine Dame aus

öloemfontein, welche dort Zutritt zu beit Frauen- und
Kinderlagern hatte, besuchte soeben die Deutsche Buren-
Eentrale, München, Wilhelmstraße 2/TI, und theilte mit,
daß sich in den Frauenlagern Läden befinden, in welchen
Stärkungsmittel aller Art gekauft werden können, so daß
gerade durch die Geldsendungen dorthin am meisten ge¬
nützt werde und schon mancher Kranke dadurch gerettet
wurde! Die Noth sei fortwährend schrecklich, weshalb wir
dringend bitten, weiter Geld zu sammeln und an die
Deutsche Buren-Centrale, München, Wilhelmstraße 2/II,
oder an die Bayerische Hypotheken- und Wechselbank,
München, Check-Konto No. 466, zu senden." Quittung
erfolgt umgehend. — Am 30. Oktober 1901 sind über
,100 Kisten und Ballen Kleider ic., die reichste bisherige
Sendung, voii uns durchL. Rascheru. Co. in Hamburg,
Ferdinandstraße 41, verschickt. Nächste Sendungen 13.
und 27. November 1901. Zur Beruhigung unserer Mit¬
arbeiter sei mitgetheilt, daß von unseren Sendungen bis
jetzt weder etwas verloren gegangen, noch konfiszirt wor¬
den ist.

Das incdcrläudischc Rothe Kreuz protcstirt gegen
England. Außer dem Boykott der englischen Schiffe liegt
gegenwärtig noch ein anderer Konfliktsstoff zwischen Eng¬
land und Holland vor. Das niederländische Rothe
Kreuz im Haag veröffentlicht einen Bericht, in welchem es
feststeüt, daß die niederländische Ambulanz, die am 5.
Juli , als siePretoria verließ, gefangen genommen wurde,
keineswegs beabsichtigte, die Neutralität zu verletzen.
Die englischen Behörden in Pretoria hätten inr Voraus
gewußt, daß die Mitglieder der Ambulanz sich dazu offen
erbieten würden, den Briefdienst der Buren mit ihren
Familien zu vermitteln. Eine einfache Warnung Seitens
der englischen Behörden würde genügt haben, dies zu ver-
hinderN. Selbst wenn das Vorgehen der Ambulanz eine
Verletzung der GenferKonventiongewesen wäre, so würde
doch die völlige Entfernung der Ambulanz vom Kriegs¬
schauplatz eine genügend strenge Strafe gewesen sein. Tie
Deportation der Aerzte und ihrer Gehülfcn nach Ceylon,
wo sie sich noch als Kriegsgefangene befinden, sei nicht
zu rechtfertigen, so lange die englische Regierung nicht
den Nachweis liefern könne, daß die bei den Mitgliedern

der Ambulanz konfiSzirten Papiere eine derartige Maß¬
regel erforderlich erscheinen ließen, Nachdem die anderen
Ambulanzen in ihre Heimah zurückbeordert wurden seien,
habe das Comitä des Rothen Kreuzes mehrere Male die
englische Regierung dazu zu bestimmen gesucht, den Bei¬
stand des Rothen Kreuzes für die Burcnkommandos zu-
zulasscn. Alle dicscGesuche seien unbeantwortet geblieben,
desgleichen eine Depesche der Frau Botha vom 1. Juni
an General Kitchcner, in welcher sie ihn ersuchte, durch
eine Depesche sein Versprechen zu bestätigen, daß es den
Acrzten gestattet sein solle, mit Medikamenten die Linien
zu passircn. Das Versprechen sei nicht gehalten worden.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  2 . November.

— Kurhaus. Es sind vielfach Wünsche laut geworden,
den r o t hen Saal  des Kurhauses im Winter an Sonntag-
Nachmittagen dem Verkehr zugänglich zu machen, da alsdann,
besonders nach Schluß des stets sehr besuchtenSymphoniekonzertes,
der Konversationssaal häufig überfüllt ist. Da der rothe Saal
keine Heizanlage besitzt, so konnte bisher der vorerwähnte Wunsch
nicht erfüllt werden. Die Kurverwaltung hat aber nunmehr in
dem weißen Saal an Stelle des veralteten Ofens einert mäch¬
tigen Cirkulationsfüll ofen  aufstellen lassen, mit
welchem sie hofft, sowohl den weißen als den rothen Saal ge¬
nügend erwärmen zu können. Es soll daher morgen Sonntag,
Nachmittags ab3 Uhr, der Versuch gemacht werden, denr ot h en
und weißen Saal,  in Verbindung mit dem Konvcrsations-
saal, den Kurhausbesuchern zur Verfügung zu stellen. Es wird
die Thüre zwischen dem Konversaticns- und dem rothen Saale
geöffnet sein. Zu dem rothen und weißen Saale kann indeffen
der Zu- und Austritt vorerst nur durch den Konversationssaal
erfolgen. Wir sind überzeugt, daß diese Anordnung der Kur¬
verwaltung vielen Anklang finden wird.

o. Die Allerseelen-Prozession wurde von der katho¬
lischen Gemeinde gestern Nachmittag in herkömmlicher Weise
veranstaltet. Sie ging um 3 Uhr von der Bonifaciuskirche in
der Louisenstraße aus und bewegte sich unter dem Geläute der
sogen. Todtenglocke über die Schwalbacher- und Platterstraße
nach dem alten Friedhofe. Die Betheiligung von Kindern und
Frauen war wieder eine sehr zahlreiche, ihnen folgten die Geist¬
lichkeit im Ornat mit mehreren Meßknaben und die katholischen
Vereine mit umflorten Fahnen beschlossen den Zug, in dem
zwei Musikcorps die Trauergesänge der Prozesiionstheilnehmer
begleiteten. Auf dem Friedhofe wurde an einem daselbst er¬
richteten einfachen Altar eine Andacht für die Verstorbenen ab¬
gehalten, worauf sich die Prozession auflöste. — Die beiden
Friedhöfe waren, wie bei dem günstigen Wetter nicht anders
zu erwarten, überaus stark besucht und die meisten Gräber
trugen reichen Blumen- und Blätterschmuck. — Die elektrische
Bahn hatte ihrerseits Vorsorge getroffen, dem am Allerheiligen-
Tage sehr gesteigerten Verkehr nach den Friedhöfen nach Mög¬
lichkeit gerecht zu werden. Schon am Vormittag hatte die
Betriebsverwaltung sechs geschlossene Anhängewagen eingestellt
und die Möglichkeit der Bahnbenutzung durch Einführung der
Sedanlinie am Nachmittage noch vermehrt. Diese Maßnahmen
erwiesen sich als sehr zweckmäßig, denn jeder Wagen war voll¬
besetzt.

— Pflanzenpflege der Schulkinder. Kürzlich fand in
der Turnhalle der Bleichstraße- und Castellstraßeschulewieder,
wie in den vorhergehenden Jahren, die Preisvertheilung an die¬
jenigen Schulkinder statt, welche die vom „Gartenbau-Verein"
im Juni gelieferten Pflanzen am besten gepflegt hatten. Diese
Neuerung, von dem hiesigen„Gartenbau-Verein" ins Leben
gerufen, ist nachgerade zu einem Schulfeste geworden, welcher
Uebcrzeugung man sich nicht entziehen kann, wenn man die
freudigen und erwartungsvollen Gesichter der Kinder bei ihrem
Einzug in die mit blühenden und Blattpflanzen geschmückten
Turnhallen sieht. In der That wird es auch der Kommission
des „Gartenbau-Vereins", bestehend aus drei Fachmännern, von
Jahr zu Jahr schwieriger gemacht durch die Erfolge der Kinder,
alle diejenigen mit Preisen zu bedenken, welche noch Pflanzen
mit dem Prädikat „gut gepflegt" haben, da die Mittel leider
nicht hinreichen, trotzdem die Gärtner die Pflanzen zu dem denk¬
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bar geringsten Preise dem Verein zur Verfügung stellen. Ganz
besonderen Dank verdient in dieser Beziehung der Magistrat
unserer Stadt, der in richtiger Erkenntniß, daß cs gut sei, den
Kindern Anleitung zu geben zur Geduld und zum Ausharrcn
bei einer einmal angefangenen Aufgabe, und die Lust und Lieb«
zur Natur zu wecken, was in einer Großstadt ohne diese Mittel
immer schwieriger wird, Mittel zur Verfügung stellte, um ca.
1000 Kinder mit der Pflege von Pflanzen vertraut zu machen,
Wllnschenswerth wäre es allerdings, diese Vlumenpflege noch
mehr auszudehnen, um die bis jetzt leer ausgehenden Kinder
auch anzuregen. Die Feier selbst wurde durch ein kirchliches
Lied der Kinder cingeleitet, worauf einer der Herren Lehrer
eine erhebende Ansprache an die Kinder hielt, welche den Grund¬
gedanken hatte, den Kindern den Zweck der Pflanzenpflege ans
Herz zu legen. Hierauf ergriff der Vorsitzende des „Gartenbau-
Vereins", Herr RechtsanwaltW. Laaff, das Wort, um dem
Magistrat der Stadt Wiesbaden zu danken für die bereit¬
gestellten Mittel und dem Schulkollegium für das freundliche
Entgegenkommen in einer solch schönen Institution. Zum
Schluß fand die Vertheilung der Prämien durch die Kommission
des Vereins statt, wobei manche schöne Pflanze den Kindern
als Dank für ihre Ausdauer überreicht wurde.

u. Wo bleiben die verbrauchten Stahlfedern,
Stecknadeln und ähnliche Dinge ? Stahlfedern, Haar¬
nadeln, Nähnadeln, Stecknadeln werden jährlich in sehr großen
Mengen fabricirt, und da sie durch den Gebrauch nicht vernichtet
werden, wie etwa Cigarren oder auch wie Kleidungsstücke, deren
Stoff mit der Zeit abgetragen wird, so entsteht die Frage: Wo
bleiben alle diese Gegenstände? Ein Engländer, der wahrschein¬
lich gar nichts anderes zu thun hatte, machte sich daran, zur
Lösung dieser Frage beizutragen. Er legte in einem Theil seines
Gartens, der keinem Unbefugten zugänglich war, eine Anzahl
der oben erwähnten Gegenstände, auch einige Bleistifte fügte er
bei, und überließ Alles den Einflüssen der Witterung. Es zeigte
sich, daß bis auf den widerstandsfähigen Graphit der Bleifedern
alle Metalltheile thatsächlich vernichtet wurden; sie verrosteten
und der leicht bewegliche Rost wurde vom Wind überallhin ver¬
weht. Haarnadeln waren in 154 Tagen zu Rost geworden,
nach7 Monaten war auch keine Spur von ihnen mehr zu finden,
bei Stahlfedern Ivar dies nach 15 Monaten, bei Stecknadeln
nach 18 Monaten eingetreten. Merkwürdiger Weise erwiesen
sich hölzerne Gegenstände als viel widerstandsfähiger als die
metallenen; weder hölzerne Federhalter, noch das Holz der Blei¬
federn wurde in der ganzen Beobachtungszeit irgendwie ange¬
griffen; vielleicht ist die Farbe, mit der das Holz angestrichen war,
die ja bekanntlich sehr wetterfest ist, die Ursache dieser Wetter¬
beständigkeit.

. u. Fleisch fressende Schnecken. Im Allgemeinen gelten
die Schnecken als Pflanzenfresser, und gerade darum werden
sie ja so eifrig von den Landwirthen und Gärtnern verfolgt,
weil sie die Anpflanzungen in höchst schädlicher Weise benagen.
Aber es scheint, daß diese vegetarische Lebensweise den Schnecken
nicht genügt, daß sie vielmehr nur dann sich mit vegetabilischer
Nahrung begnügen, wenn sie Fleischnahrung nicht erlangen
können. Emil Jung in Genf legte einige eingefangenen Wein¬
bergsschnecken Fleischstückchen vor und konnte beobachten, wie
die Thiere mit großem Eifer diese Fleischstücke verzehrten. Jung
war auch Zeuge, wie eine ganze Menge Schnecken ein todtes
Eichhörnchen benagten. Ja , in gewissem Sinne sind die
Schnecken sogar Kannibalen, denn wenn man tobte Schnecken
in kleine Stücke zerschneidet und diese auf eine Stelle legt, auf
welcher Schnecken zu verkehren pflegen, kann man nach kurzer
Zeit schon bemerken, wie diese sich an den Resten der eigenen
Stammesgenossen in kannibalischemMahle sättigen.

— Die Türkei und der Wcltpoft-Pcrciu . Di:
türkische Postverwaltung bethciligt sich auch am P a cket d i en st
des Weltpost-Vereins. Infolge dessen sind von jetzt ab Post-
packete bis fünf Kilo und mit Werthangabe bis 400 Mark auch
nach einer Anzahl von Orten der europäischen und asiatischen
Türkei zulässig.

uc. Man genieße die Früchte geschält. Die Schale der
Früchte ist mehr oder minder klebrig. Nicht nur bleibt alle
mögliche Unreinlichkeit an ihr hängen, sondern es bilden sich auf
ihr allerhand für das Auge nicht sichtbare Bakterien, die dem
menschlichen Organismus sehr schädlich werden können. Reinlich¬
keit dessen, was man genießt, ist eben zu jeder Zeit und im all¬

stimmten Stunde mit ihnen gleichzeitig betet. Wenn Dowie
das Gebet vollendet, stempelt er mit einem elektrischen Zeitstempel
das Gesuch, z. B. folgendermaßen: „Gebetet, 12. August 1901,
1 Uhr 4 Minuten Nachmittags. John Alex. Dowie". Hört er
dann später von einer Besserung des Patienten zu einer be¬
stimmten Stunde und stimmt die Zeit überein, so zeigt er als Be¬
weis, daß die Besserung infolge seines Gebets eintraf, die datirten
Bitten. Dowies unmittelbarer Vorgänger, der ihm auch in
finanziellen Erfolgen am nächsten kam, war Cyrus W. Teed,
der vor einigen Jahren seinen myftificirten Anhängern verkündete,
daß er in der „neuen Dispensation" als „Koresh" bekannt wäre.
Die Hauptlehre Tccds ist, die Menschheit lebe im Innern eines
hohlen Globus, und das Sonnensystem, sowie alle Sterne sind
ebenso eingeschloffen. Er lehrt auch ein System des Lebens mit
gemeinsamem Besitz und begründete vor einigen Jahren in einer
Vorstadt Chicagos ein solches Institut. Er erhält nicht nur zur
Erhaltung desselben Gelder, sondern kann auch noch eine den
Lehren des Koreshglaubens gewidmete Wochenschrift drucken
und Abordnungen von Gläubigen an Mittelpunkte des öffent¬
lichen Interesses senden. George Jakob Schweinfurth baut
gleichfalls auf die Leichtgläubigkeit seiner Mitmenschen, indem
er widersinnige und oft gotteslästerliche Behauptungen aufstellt.
Er sammelte in Chicago viele Anhänger um sich und brachte
einen reichen Farmer dazu, ihm seine westlich von der Stadt
gelegene Farm als Ort für seinen„Himmel" abzutreten. Dort
lebte er, bis wiederholte Anklagen seine Gemeinschaft ausein¬
anderbrachten und den „Neuen Messias" in ewige Verbannung
trieben. An der Spitze einer anderen merkwürdigen Religions-
Gesellschaft Chicagos, der „Geistesherrschaft der Liebe", steht
eine Prophetin. Sie prophezeit, daß binnen wenigen Jahren
die jetzigen Regierungen der Welt vernichtet, und daß dort, wo
jetzt Chicago liegt, der neue Wohnort für die ganze Menschheit
errichtet werden wird. Ein- oder zweimal hat sie das genaue
Datum für diese große Umwandlung festgesetzt, und wenn der
Tag ohne Zeichen der Sintfluth vorüberging, änderte sie ihre
Prophezeiung einfach ab. Zu den sonderbarsten regelmäßigen
Publikationen in Chicago gehört auch das Organ einer Spiri-
tisten-Gesellschaft, das jede Woche Beiträge von den großen
Männern der Profcmgeschichte und der Bibel enthält. Die
großen, unabhängigen Kirchen der Christen stehen jede für sich
allein und haben keine Verbindung mit anderen religiösen
Organisationen. In Chicago gi-bt es im Ganzen über 1100

kirchliche Gebäude. Davon sind 172 römisch-katholisch, 142
methodistisch; die „Congregational Church" hat 81 Kirchen und
13 Missionen, die evangelisch-lutherische Kirche hat 60 Kirchen
mit 33 Missionen, die Presbyterianer 47 Kirchen mit 13
Missionen, die „Protestant Episcopal Church" 41 Kirchen und
4 Missionen und die Juden haben 23 Synagogen.

Aus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater. (Spielplan .) Samstag , den

2. November: „Ueber unsere Kraft" (zweiter Theil). Sonntag,
den 3., NachmittagsY24 Uhr : „Logenbrüder"; Abends7 Uhr:
„Ueber unsere Kraft" (zweiter Theil). Montag, den 4.,
moderner Dichter- Abend: „Bildschnitzer", „Hasenpfote",
„Teremtete". Dienstag, den 6.: „Ueber unsere Kraft" (zweiter
Theil). Mittwoch, den 6.: Gastspiel Agnes Sorma. Prolog.
„Jephtas Tochter", „Liebelei". Donnerstag, den 7.: „Die
Logenbrüder". Freitag, den 8.: „Ueber unsere Kraft" (zweiter
Theil). Samstag, den9.: „Coralieu. Cie.".

Kunstsalon Banger (Taunusstraße6). Wir machen
nochmals darauf aufmerksam, daß die K os su t h - A us-
stellung  heute Samstag Mittag, 1 Uhr, definitiv geschloffen
wird. Nachmittags bleibt der Oberlichtsaal wegen vollständigem
Neu-Arrangement geschlossen.

s. Paris , 29. Oktober. In den deutschen Blättern finde
ich eine Notiz über Eduard Colonne, der sich bekanntlich zur
Zeit auf einer Tournöe durch Deutschland befindet und über den
ich bereits kürzlich einige Worte der Aufklärung schrieb. Die
betreffende Mittheilung, dieu. A. auch im „Berliner Tageblatt"
stand, besagt ganz kurz, Colonne habe in Metz, wo er gastirte,
mit feinen Künstlern eine enthusiastische Aufnahme gefunden.
Man ist sich jedenfalls über die Bedeutung einer solchen Meldung,
die ohne jeden Kommentar veröffentlicht wurde, gar nicht im
Klaren gewesen, denn sie sollte offenbar besagen, daß der
„französische" Künstler Colonne von dem „deutschen" Publikum
mit lebhaftem Beifall empfangen worden sei. In Wirklichkeit
aber enthält die Notiz eine direkte Kundgebung gegen  Deutsch¬
land: Der Berichterstatter hat nämlich nicht hinzugesetzt, daß
Metz beinahe eine rein französische Stadt geblieben ist. Mit
Ausnahme des Militärs spricht dort Alles nur französisch, das
sogenannte Publikum besteht demnach aus Franzosen und diese

haben ihrem Landsmann Colonne zugejubelt. Daraus ließe
sich doch eher der Schluß ziehen, daß es sich um eine anti¬
deutsche  Demonstration gehandelt habe! Man muß demnach
mit der Aufnahme solcher kurzgefaßten„Privat-Meldungen"
sehr vorsichtig sein.

vr . 1 . Das Mittel gegen Giftschlangenbifse, das von
dem Leiter des Pasteur-Instituts in Lille, dem berühmten
Physiologen Professor Calmette, entdeckt worden ist, hat in Indien
wieder eine schwere Probe ausgezeichnet bestanden. Der ärzt¬
liche Beamte der Bengal-Nagpur-Eisenbahn hat folgenden Be¬
richt darüber ausgegeben: „In der Nacht des 23. August wurde
ich zu einer Kulifrau gerufen, die von einer großen Schlange,
wahrscheinlich einer Brillenschlange, gebissen worden war. An¬
geblich war die Verletzung um 7 Uhr Abends geschehen, und ich
bekam die Frau erst volle2 Stunden danach zu sehen. Sie
machte vollkommen den Eindruck einer Sterbenden. Die Athmung
war gelähmt, das Bewußtsein völlig verloren, auch sonst waren
alle Erscheinungen der Wirkung von Schlangengift deutlich er¬
kennbar. Ich impfte ihr eine volle Dosis von Calmettes Gegen¬
gift ein, glaubte aber nicht an einen Erfolg, da der Zustand der
Kranken hoffnungslos zu sein schien. Trotzdem war die Wirkung
des Mittels geradezu wunderbar. Nach 15 Minuten kehrte das
Bewußtsein zurück, und ich war durch das Ergebniß der ersten
Einspritzung so ermuthigt, daß ich mich entschloß, noch eine
zweite vorzunehmen. Diese wirkte geradezu wie ein Zauber,
und nachdem3 Stunden seit der ersten Einimpfung vergangen
waren, befand sich die Kranke bereits ganz wohl. Also ist das
Heilblut gegen Schlangengift sogar in scheinbar verzweifelten
Fällen noch ein Rettungsmittel von höchstem Werth, und ich
schlage vor, daß jeder ärztliche Beamte hier in Indien eine
Flasche des Serum erhalten sollte, was gegenwärtig nur in ganz
geringem Umfang der Fall ist. Ich bin jetzt der Uebcrzeugung,
daß jeder von einer Giftschlange Gebissene zu retten ist, wenn
eine genügend: Menge des Heilbluts zur Verfügung steht, und
wenn der Patient nicht allzu spät unter Behandlung genommen
wird." Der „Lancet" fügt diesem Bericht hinzu, daß der Werth
von Calmettes Gegengift jetzt allgemein anerkannt wird, und daß
schon viele Versuche von großer Bedeutung damit vorgenommen
worden sind. Wenn das Schlangengift und das Gegengift in
genauem Verhältniß miteinander vermischt werden, so können
beliebige Mengen davon einem Thiere eingeimpft werden, ohne
daß die geringsten Vergiftunaserscheinungen auftreten. Wenn



gemeinsten Sinne zu beachten. Z. B. weiß man. daß der an
Obst aller Art, besonders an Pflaumen vorkommende Belag an¬
klebende, animalische Miasmen sind, di« aus ganz kleinen lebenden
Lhierchen bestehen, wie man durch di- Lupe erkennen kann und
ihr Genuß erzeugt Ruhr und Brechruhr. Das gewöhnliche
Genießen der Früchte mit den Schalen mag dieselben auch in
schlechten Ruf gebracht haben. Das Fleisch ist stets gesundheits-dienlich.

— Güterrcchts -Register . In das Güterrechts-Register
Ist eingetragen worden, daß die Eheleute Mechaniker Adolf
Rumpf in Wiesbaden und Frieda, geb. Keller, durch Vertrag
vom4. Oktober 1901 die Verwaltung und Nutznießung des
Mannes ausgeschlossen und daß die Eheleute Taglöhner August
B a u m in Wiesbaden und Apollonia, geb. Philipp!, durch Ver¬
trag vom 18. Oktober 1901 Gütertrennung vereinbart haben.

— Ausgewicscu. Dem luxemburgischen Staats-Ange¬
hörigen Schlossergesellen Hubert Mcrens,  geb. am 2. Mai
1882 zu Klausen in Luxemburg, ist aus allgemeinen polizeilichen
Gründen der Aufenthalt im Gebiete des preußischen Staates
untersagt worden.

“ Steckbrieflich verfolgt werden der Taglöhner Johann
Nikolaus Nauheim er.  geb. am 26. April 1880 in Winkel
Kreis Rheingau, wegen Diebstahls, der Bürstenmachr und Taa-
£$2** R“rI  Wilhelm August Kroiß,  geb. am 23. November
1869 in Nürnberg, wegen Unterschlagung, der Schreiner und
HcmSbursche Ludwig Heinrich Philipp Krupp, geb. am 11. Aua.
1871 in Breckenheim, wegen Sittlichkeitsverbrechens, der Bau-
techmrker Georg Heller  aus Stuttgart, geb. daselbst am
4. November 1870, wegen Unterschlagung, und der Fuhrknecht
Johann Jakob Abel,  geb. am 14. April 1863 in Oestrich, wegen
Betrugs jc.

— Kleine Notizen. Die Prüfung über die Befähigung
jum Betriebe des Hufbeschlaggewerbes  in Diez ist
auf den 16. November verlegt worden.

Vereins -Nachrichten.
* Zu der heute Abend9 Uhr stattfindenden Haüpt-Der-

sammlung der „Turn - G ese llsch  a f t" werden, wegen der
Wichtigkeit der Tagesordnung, die Mitglieder auch hierdurch zu
recht zahlreichem Erscheinen eingeladen.

* Der „Christliche Arbeiter - Verein"  veran-
staltet am Sonntag, den3. November, Abends8 Uhr, im großen
Saale des Gemeindehauses, Steingasse9, eine Reformations-
feiet, zu bet et alle Sftitgltebet unb Freunbe be3 Deterns hetz-
UH -inladet. Für Ansprachen, musikalische und gesangliche
Unterhaltung ist bestens gesorgt. Saalöffnung y28 Uhr.

Wercins-Fcste.
(A- tnahme frei bis zu So Zeilen.)

' '" nker äußerst zahlreicher Betheiligung seiner Mitglieder
süerte der „Turnverein"  am vergangenen Samstag sein
55. Stiftungsfest durch eine Abendunterhaltung mit darauf¬
folgendem Ball in seiner neurenovirten und mit elektrischem
Licht feenhaft erleuchteten Turnhalle in der Hellmundstraße.
Das äußerst abwechseluugsreiche Programm wurde durch die
Gesangriege mit dem Wahlspruch des Vereins eröffnet, welchem
eine begeisterte Ansprache des zweiten Vorsitzenden. Herrn Ernst
Wolfs folgte. Hierauf wechselten turnerisch« Aufführungen,
Vorführungen der Fechtrtege, Chöre der Gesangriege, sowie
Quartette, Duette und Soli in harmonischer Weise miteinander
ab. Es seien hier besonders die von 74 Turnern unter Leitung
des ersten Turnwarts. Herrn Karl Joh, gestellten Leitergruppen
sowie die Kürübungen von 12 Turnern am Reck erwähnt, welche
durch ihre musterhafte Ausführung wiederuur einen Beweis
turnerischen Könnens und Strebcns lieferten. Die Uebunqen
der Fechtrtege unter Leitung des Fechtmeisters, Herrn I . Brum-
hcrrdt, wurden äußerst exakt vorgeführt. Die Gesangriege unter
Leitung ihres bewährten Dirigenten, Herrn Lehrer Karl Schauß
wurde für ihre großartigen Darbietungen mit nicht ciiden-
wollendem Beifall belohnt. Ebenso bildeten die Soli des Herrn
C. Fischer, die Duette der Herren C. Enders und C. Fischer
sowie die von den HerrenH. Becker. E. Moumalle. H. Wiegand
und I . Fischer vorgetragenen Quartette Glanznummerndes
PrvMamms. Der Ball, welcher die F-sttheilnehmer noch bis

Morgenstunde in fröhlichster Stimmung vereinigte
vertief ebenfalls aufs Schönste. Ein Ausflug nach Bierstadt'

ins Gasthaus„Zum Bären" (Mitglied Hepp) am Sonntag Nach¬
mittag bildete den Schluß des in jeder Beziehung glanzvollen
Festes. Es sei noch bemerkt, daß Küche und Keller des neuen
Vereinswirthes. Herrn Ph. Pauly, Vortreffliches lieferten, was
nicht zum Wenigsten zum Gelingen des Festes beitrug. F491

* Zur Feier seines 14. Stiftungsfestes veranstaltete der
Sparverein „Eintracht"  am letzten Sonntag im Saale Zur
Germania". Platterstraße, eine gesellige Zusammenkunft" mit
Tanz, deren Berlauf ein sehr schöner genannt werden kann. Die
Festlichkeit hatte sich eines recht guten Besuches zu erfreuen.
Herr Humorist Lehmann bot wieder sein Bestes und es wurde ihm
stürmischer Beifall zu Theil. Auch die Borträge des Herrn
Wolf gelangen gut. Eine angenehme Abwechselung bildete der
Vortrag einiger Volkslieder von Schauß, Jsenmann re. Seitens
des aus Mitgliedern des Sparvereins bestehenden Doppel¬
quartetts „Eintracht". Rauschenden Applaus errangen die
Sauger; das Jscnmann'sche„Heute scheid' ich" wurde auf Ver¬
langen wiederholt. Ueberall herrschte nur Lob über das
Arrangement. Ein Tänzchen hielt die Theilnehmer bis Mitter¬
nacht zusammen.

.* * Aus der Umgebung. Frau Hebamme Florentine
Steinheimer in Oestrich  erhielt für treue und gewissenhafte
Waltung rhres Amtes die von Ihrer Majestät der Kaiserin ge-
stiftete.Vroche mit der Inschrift: „Zum Segen deutscher Frauen
und Kmder". — In Gaulsheim  sauste ein Automobilwagcn
mitten in die Gänseheerde. Eine Anzahl blieb todt auf dem
Platze, andere kamen mit zerbrochenen Flügeln und Patscheln
davon. — Ein pikantes Nachspiel zur Künstlerkoloniewird so¬
eben̂m D a r msta d t bekannt. Der jüngste der sieben sogen.
Heiligen, dem es bekanntlich bisher schwer gefallen haben soll,
sein Einjähr.-Freiwilligen-Examen zu machen, hat vor einigen
Tagen mit der Frau seines intimsten Freundes (eines Augen¬
arztes) eine mehrtägige Reise angetreten. Als der Gatte der
verliebten Dame den Aufenthalt des Pärchens erfuhr, schickte
er sofort die Koffer mit den Kleidern seiner Frau nach und stellte
gleichzeitig den Antrag auf Ehescheidung. Der saubere Galan
soll seiner neuen Liebe schon überdrüssig geworden sein denn
er stolzirt, wie der „Mainzer Anz." schreibt, gemüthlich wieder
m den Straßen Darmstadts herum. — Im Lokomotivschuppen
m Nrederlahu stein  fiel der Lokomotivführer Kruse beim
Auswaschen der Maschine so unglücklich, daß er schwere Ver¬
letzungen am Hinterkopfe erlitten. — Nach der letzten Volks¬
zählung hat Oberlahn  st ein  7969 Einwohner, von denen
6073 Katholiken sind. — In der Nacht vom Samstag auf
Sonntag wurde vom Lagerplatze am Rhein in Oberlahn¬
stein  eine Kiste mit 80 Flaschen Wein gestohlen und über das
Drahtgeländer in die Rhcinanlagen befördert. Hier wurde der
Inhalt geleert und die leere Kiste liegen gelassen. — Das Haus
d-s Polizeidieners Braun in Oestrich kaufte Maurermeister
Fecher für 4560 Mark, das von I . Eisenk der Schiffer Götter
für 7800 Mark. — Nächsten Montag wird die neue Schule in
Zeilsheim  ihrer Bestimmung übergeben. — Das finan¬
ziell- Ergebniß eines Wohlthätigkeitsfestes im Zoologischen
Garten in F r a n kf u r t a. M. stellt sich auf etwa 40,000 Mk.
— Dem evangelischen Volksschullehrer Ludwig Heinrich Stahl
zu Hofen  ist aus Anlaß seiner Penstomrung der Adler der
Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen
worden. — Seinen Verletzungenerlegen ist der Dachdecker
Heinrich Hoffmann aus Westerburg,  der von dem Schul¬
neubau in Sossenheim  abgestürzt war. — Nach wieder¬
holten Untersuchungen des Reblausherdes in der Gemarkung
Diedenbergcn  sind die Sp-rrmaßregeln durch Verordnung
des, Kgl. Oberpräsidenten aufgehoben worden. Die Maßregeln
bezüglich der Bodenbenutzung sind dahin abgeändert worden
daß auf dcn verseucht gewesenen Bodenflächen von nun an der
Anbau,solcher Gewächse, welche oberirdisch geerntet werden, ge¬
stattet ist. Der Anbau von Wurzel- und Knollengewächsen ist
vom Jahre 1904 ab erlaubt, während der Wiederanbau von
Reben und die Entfernung von Erde und Dung aller Art von
den gedachten Bodenflächen nach wie vor verboten bleibt. —
Wie die „Hanauer Zeitung" erfährt, ist der Amtsanwalt Wentz
in Hanau  unter dem Verdachte eines Vergehens gegen di-
Sittlichkeit verhaftet worden.

* Mainz , 1 November. Rheinpegel  1 m 3 cm gegen
1 m 8 cm am gestrigen Vormittag.

* Radsport. Wenn die schönen Sommertagr tmflSBät!
Ausflügen, Picknicks und anderen Abwechslungen vorbei sind und
kalter Wind oder Regenschauer das Radfahren auf der Straße
verbieten, bedauert Mancher, der den Sommer über durch
fleißiges Tourenfahren seinen Körper gestählt ffat. daß nun
diese schone Leibesübung während des ganzen, langen Muters
aufhoren soll. Giebt es auch hin und wieder milde Tage, au
denen man sich hinaus wagen kann in Gottes freie Natur, so
sind diese doch ganz vereinzelt, und die meisten Radler scheu
sich veranlaßt, zu Hause zu bleiben oder den Biertisch durch ihre
Anwesenheit zu verschönern. Aber auch im Winter braucht der
schöne Rabsport nicht zu ruhen, benn wenn einer nicht gerabe
darauf ausgeht, täglich einige Hundert Kilometer zu „fressen",
so kann er sich im Winter wenigstens an einem schönen Zweig
bes Rabsportes, bem Saalfahren, betheiligen. Die regelmäßigen
Saalfahrübungen des„Wiesbadener Radfahr-Vereins von 1884"
welche jeden Donnerstag Abend in der Turnhalle der Oberreal¬
schule(Oranienstraße) stattfindeii. zeigen, welch großes Inter¬
esse für diesen Wintersport herrscht. Di- zwölf neuen„Adler"-
Saalmaschinen des genannten Vereins stehen jedem Mitglied,
sowie auch Gästen,,die jederzeit willkommen sind, zur Verfügung,
und geben auch minder Geübten Gelegenheit, sich wenigstens an
den leichteren Schulübungen zu betheiligen. Die vorigjährige
Zwölfer-Mannschaft des „Wiesbadener Radfahr-Vereins von
1884", deren Leistungen ja Vielen noch von dem Gesindeball in
der „Walhalla" bekannt sind, übt auch in diesem Jahr wieder
.fleißig, und neben derselben studiren noch acht Herren einen'
schwierigeren Kunstreigen ein. Wenn auch nicht alle Fahrer nach
solch hohen Zielen streben, so bietet ihnen doch das Saalfahren
eine angenehme Abwechselung und sorgt dafür, daß ihr Körper:
Ehrend des Winters nicht ganz einrostet. Mögen durch diese!
Zeilen dem schönen Saalfahrsport immer noch mehr Freunde
zugeführt werden, und dadurch die Bemühungen des „Wies¬
badener Radfahr-Vereins" zur Hebung des Sports thatkrästiw
unterstützt werden/ „All Heil!"
. . . . :— > _ i

baS @tft und das Gegengift jedes besonders in die unter der
Haut liegenden Gewebe eingeführt werden, so treten Merkmale
der Vergiftung auf, je nach dem Abstand Leider Impfungen.
Wenn aber das Gift unter die Haut gespritzt und das Gegen-
gift m eine Ader eingeführt wird, so ist selbst eine vorüber¬
gehende Vergiftung ebenfalls ausgeschlossen. Die Beobachtungen
haben gezeigt, daß das Gift viel leichter vom Körper ausge¬
nommen wird, als das Gegengift. Es ist daher wahrscheinlich
^5»r öne  Heurig nicht erfolgen würde, wenn das Gift eines
Schlangenbisses geradezu in ein Blutgefäß eiudringt, jedoch
sollten, auch nach dieser Richtung hin Versuche gemacht werden.
Die wirksamen Bestandtheile. sowohl des Gifts, wie des Gegen¬
gifts. sind wahrscheinlich Eiweißstoffc(Proteide). Leider hat
woraus za auch,der indisch- Arzt hinweist, die Anwendung des
vorzüglichen Mittels einen Haken, es ist nämlich begreiflicher
Weise dann wenn es wirklich gebraucht wird, nur in seltenen
y' 3^ ^ efte, unb bas wirb in einem so großen Laube wie
rn Indien, wohl auch so leicht nicht anders werden.

* Der Essexring. Der Ring, welchen Königin Elisabeth
von England in vertrauter Stunde ihrem Günstling, dem Grafen
Essex, schenkte, damit er ihm ein Talisman sei gegen die Unqnade
semer Herrin, befindet sich als kostbares Erbstück im Besitz der
Familie des englischen Oüristen Warner. Derselbe besteht aus
emrm einfachen Goldreifen, welcher einen herzförmig ge¬
schnittenen Rubin umfaßt. Königin Elisabeth erhielt den Ring

A564 mtt  trugen Versen begleitet von Maria Stuart,
als diese sich mit Lord Darnley verehelichte. Lady Nottingham
war es. welcher der zum Tod- verurtheilte Essex das Kleinod

£. um es der Königin Elisabeth als Erinnerungs-
und Wahrzeichen an die frühere Gunst zu Lberbringen. Si-
unterschlug den Ring und bekannte erst auf ihrem Sterbebette
der Königin ihre schwere Schuld, durch welche das Todcsurtheil
an Essex vollstreckt wurde. Der Ring kam dann in den Besitz
Is°u>g ^ akobsI welcher ihn dem Kapitän Thomas Warner.
ŝ Uj, wuchtigen Seemanne, als Zeichen außerordentlicher Gunst

Seit dieser Zeit befindet sich derselbe, also seit fast
Warner̂ "' Ioft6are  Reliquie im Besitze der Familie

ein s>rT M *»elik unb seinem Laude erzählt
• Tv01"' Rrazzetti, der im Aufträge der „Amerikanischen

m anischen Gesellschaft" Studien über di- Tuberkulose in
»irua gemacht hat. allerhand Interessantes. Er erklärt.

ti. Wiesbaden , 1. November. (Strafkammer .)
Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath Born;  Vertreter der
Anklagebehörde: Herr Staatsanwalt Dr. Preißer. — Unter
Ausschluß der O-ffentlichkeit wird gegen den Taglöhner R.
von hier wegen eines Sittlichkeitsverbrechensverhandelt. Der
Angeklagte ist beschuldigt, unzüchtige Handlungen an einem
kleinen Mädchen vorgenommen und sich damit eines Vergehens
gegen § 176, Absatz 3, R.-St .-G.-B. schuldig gemacht zu
haben. Er wird zu 1 Jahr Gefängniß und 6Jahren Ehrver¬
lust vcrurtheilt. — Der Steinhauergehülfe Ludwig R. aus
Geisenheim  war im Sommer d. I . in einer dortigen Gast-!
wirthschaft mit verschiedenenanderen Personen beim Kegel¬
spiel. Es entstand ein Streit , der schließlich in eine Schlägerei!
ausartete. Im Verlauf derselben schlugR. einem Anderen!
mit einem Bierglas auf den Kopf und verwundete ihn dabei'
nicht unerheblich. Der Steinhauergehülfe ist deshalb bereits
zu einer Gefängnißstrafe von 3 Monaten vcrurtheilt worden,
hat aber gegen dieses Urtheil Berufung eingelegt und bittet
um eine geringere Strafe. Das Urtheil wird aufgehoben und
auf eine Geldstrafe von 30 Mk., event. 6 Tag- Haft, erkannt.
— Gegen den Tagelöhner LudwigR. von hier ist Anklage Wege»
Diebstahls erhoben. Der wegen des gleichen Deliktes schon
mehrmals, ebenso auch wegen verschiedener anderer Vergehen
vorbestrafte Angeklagte arbeitete mit einer größeren Anzahl
Bauhandwerker zusammen auf einer Baustelle am Gutenberg-
platz. Nach Beendigung der Arbeitszeit besorgteR. die Auf¬
räumungsarbeiten und fand dabei eine liegengebliebene Weste
mit einer Uhr darin. Er brachte die Weste in ein Bretter-
häuschcn, das den Arbeitern zur Aufbewahrung ihrer Kleiew
diente und steckte die Uhr in die Tasche, um sie dem Besitzer,
dem Tagelöhner August Schlick, als er ihm bald darauf be¬
gegnete, zurückzugeben. Es konnte sich bei diesem Thatbestand
nur um die Feststellung handeln, ob der Angeklagte etwa die
Absicht gehabt habe, die Uhr zu entwenden. Da hierzu jedoch
keine genügenden Verdachtsmomente vorliegen, erfolgt Frei¬
sprechung. — Der Bautechniker Adolf Otto Dr. aus Dllssel -

Aethiopien sei vollkommen frei von dieser Krankheit und er
meint, daß Aethiopien in Zukunft, wenn es civilifirter ist und
die Verbindungsmittel besser sind, ein idealer Aufenthalt für
Schwindsüchtige werden und dereinst für diesen Zweck sehr be¬
liebt sein wird. Als die Aerzte mit M-nelik über den Tod
sprachen, ergab sich, daß er den Blitz sehr fürchtet. Er hält
immer Schwefeläther und eine Spritze bereit/ Er sah nämlich
eines Tages, daß ein italienischer Doktor einem Mann, der von
einem Blitzschläge bewußtlos war, Aether injicirte, und seitdem
betrachtet er cs für ein unfehlbares Heilmittel. Seine Flasche
tragt die Aufschrift: „Heilmittel gegen Blitz ". Zu
Anfang des Jahres 1897 beauftragte Menelik einige italienische
Aerzte. eine Musterapotheke in Addis-Abeba einzurichien, was
bald gethan war, aber ihr Inhalt muß jetzt erneuert werden.
Jede flasche und Schublade hat eine Aufschrift in italienischer
und abess,nischer Sprache, und die Krankheiten, für die die
Heilmittel gebraucht werden, sind in einem vom Negus persön-
lich ausbewahrten Buch genannt.

* Verschiedene Mittheilungen. Adele Sand rock
gafiirt jetzt in K ö l n mit einer besonderen Truppe in der Phil¬
harmonie. Ihr Auftreten erzielte einen bedeutenden Erfolg,
^hre Partner leisteten im Ganzen recht Annehmbares.

Das Landgericht München  I hat jetzt im objektiven
Verfahren die Einziehung des Buches von Panizza, „Parisiana,
deutsche Verse aus Paris ", verfügt. Panizza war wegen dieses
Buches in Anklagestand versetzt, es wurde jedoch das Verfahren
gegen ihn eingestellt, nachdem er von den Irrenärzten als un¬
zurechnungsfähig erklärt worden ist.

W ol z og en wird sein neues Theater in der Köpnicker-
straße in Berlin  am 15. November er. mit dem Einakter
„Die Medaille" von Ludwig Thoma eröffnen.

Aus H a mbu r g wird gemeldet: Otto E r n sts Erstlings¬
drama „D i e g r ö ß t e S ü n d e" erzielte bei der Uraufführung
,m hiesigen Deutschen Schauspielhaus- trotz mancher drama¬
tischen Schwächen bei vortrefflicher Darstellung einen starken
Erfolg. Der Autor wurde oftmals stürmisch aerufen.

Bei der Jahressitzung der Pariser Akademie der schönen
Künste benutzte der Komponist Camille Saint - Saöns
der den Vorsitz führte, die Gelegenheit, um als abgesagter Feind
des Wagner - Kultus  die Studenten vor der Nachahmung
des Auslandes zu warnen, und zwar mit den vielsagenden
Worten: „Sucht nicht, modern zu werden, denn das ist das

sicherste Mittel, um schnell zu altern; bleibt Euch selbst getreu¬
bleibt Franzosen." Letzteres heißt, ins Musikalische übersetzt,
so viel wie: „Hütet Euch vor Wagner."

Im nächsten Jahre findet in S t. Petersburg  untet
dem Protektorat der Großfürstin Xenia die erste international,
Au s ste l l u n g moderner und historischer Kostüme statt. Fast
alle europäischen Staaten werden auf dieser Kostüm-Ausstellung
vertreten sein, außerdem noch Persien, Japan, China und
Buchara. In der Abtheilung für moderne Kleidung gelangen
auch Schuhzeug, Pelzwerk. Tuche, Stoffe. Schmucksachen, kos¬
metische und Parfümerie-Maaren zur Ausstellung.

In Lausanne  ist dieser Tage die letzte Schülerin
P esta l oz z i s,  die Lehrerin Madame Huber,  im hohen
Alter von 87 Jahren gestorben. Sie war in Birr geboren
und genoß daselbst den Unterricht Pestalozzis.

Aus Paris  wird gemeldet: Der holländische Rembrandt-
Forscher Hofsteede van Groot hat kürzlich im Schlosse von
Compiögne  in einem alten, von Staub und Schmutz ent.
stellten Bilde ein Werk Rembrandts entdeckt,  das
der Meister im hohen Alter geschaffen haben muß. Es be¬
handelt dasselbe Motiv, das Rembrandt bereits in seinen
„Pilgern von Emmaus" verwendet hatte. Di- Nachforschungen
des Direktors>es Louvre-Museums, Herrn Kaempen, haben die
Richtigkeit der Entdeckung van Groots ergeben; das Bild ist
nunmehr nach gehöriger Reinigung dem Louvre einverleibtworden.

Die Londoner  Zeitschrift „Nature" meldet, daß ft
einem Abkommen zwischen der englischen Marconi - Ge-
sellschaft und dem Lloyd - Institut  das Institut sich
verpflichtet, innerhalb der nächsten 14 Jahre kein anderes System
drahtloser Telegraphie als das Marconi'sche zu verwenden. De,
Vertrag sieht die Ausstattung von 10 Signalstationen mit
Apparaten zur drahtlosen Telegraphie vor, von denen eine aus
dem Fastneifelsen an der Südwestküste von Irland und zwei
an der Küste des Rothen Meeres eingerichtet werden sollen
Außerdem sollen die acht englischen Stationen, die mit Marconis
Apparaten ausgerüstet sind, vom Lloyd-Institut für Signal-
zwecke zur Sicherung der Handelsschiffahrt aüsgenutzt werden,

In Grönland  giebt es eine einzige Zeitung  die
Wochenschrift„Mnagagdlintit". Die Zeitung wird geleitet ge¬
setzt. gedruckt, gefalzt, expedirt und sogar illustrirt von einer
und derselben Versom Namens Lars Moeller.
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dor f ist angellagt, sich in der Nacht vom 22. auf den 23. März
dieses Jahres, zu einer Zeit, da er hier bei der Infanterie
diente, der Körperverletzung schuldig gemacht zu haben. Dr.
befand sich in der erwähnten Nacht, sogar ohne Urlaub zu
haben, im „Essighaus" und war sehr angetrunken. In diesem
Zustand suchte er, zunächst in diesem Lokal und nachher auf der
Straße, mit verschiedenen Personen Händel zu beginnen, be¬
arbeitete die Zeugen Karl Splett, Karl Forst, Peter Kraft und
Philipp Zimmer mit dem Seitengewehr und beschädigte außer¬
demd«n Z. das Beinkleid, sowie demK. den Mantel. Der An¬
geklagte, welcher schon verschiedene Vorstrafen wegen anderer
Delikte erlitt, wird wegen gefährlicher Körperverletzung in drei
Fällen und wegen einfacher Körperverletzung in einem Falle
zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Seine große Betrunken¬
heit wird als mildernder Umstand in Betracht gezogen, in Rück¬
sicht auf dieselbe auch von einer Berurtheilung wegen Sach¬
beschädigung abgesehen.

Vermischtes.
* Die schlimmste Nebelnacht in London seit vielen

fahren , eine wahre Schreckensnacht, war die vom Samstag
übend auf Sonntag. Der Tag begann schon ungewöhnlich düster,
und gegen 10 Uhr Morgens war bei Charing Croß der Nebel
so dick, daß es hier und da ein Wagniß war, die Straße zu über-Kreiten. Ein paar Stunden später verscheuchte dann freilich: Sonnenschein den dicken Nebel. Gegen Abend aber wurde
der Nebel wieder dichter, und mancher Familienvater aus den
Vorstädten, der die Seimgen nach dem Mittelpunkt der Stadt
ins Theater führte, trat seine Expeditton mit schwerem Herzen
an. In den Speisesälen der Clubs und großen Restaurants lag
eine dicke Wolke über den Tischen, genau, als ob ein paar Hundert
tapfere Raucher seit ein paar Stunden bestrebt wären, einen mög¬
lichst großen Qualm zu erzeugen. Diejenigen, die nach Tisch
auf die Straße kamen, dachten mit Grauen an die Heimkehr,
denn an manchen Stellen war der Nebel bereits so dick, daß man
auf dem Bürgersteig von dem dichten Gewirr von Omnibussen,
Privatwagen und Droschken auf der Fahrbahn garnichts er¬
kennen konnte. Was aber jetzt noch mehr die Ausnahme war,
das bildete gegen 11 Uhr, wo bald nacheinander die sämmtlichen
im Mittelpunkte der Stadt liegenden 25  Theater ihre Vor¬
stellungen schließen, die allgemeine Regel. Man kann sagen,
daß alsdann außer den übrigen heimwärts strebenden Menschen
noch einige 26,000 Theaterbesuchermit möglichster Schnelligkeit
unter ihr heimisches Dach zu kommen trachten. Es war ein
unheimlicher Abend. Auf dem Bürgersteig sah man eine Laterne,
wenn's hoch kam, auf Fußweite vor den Augen. Von der Fahr¬
bahn her vernahm man das dumpfe Geräusch von ununter¬
brochenen Wagenkolonnen, von schnaubenden Pferden, gelegent¬
lich von scheltenden Kutschern, und dann und wann einen bösen
Zusammenstoß, als wenn ein Handsome-Cab zum Scheitern ge¬
kommen oder ein paar Omnibusse ineinandergefahren wären.
Dann folgte Geschrei und Stimmengewirr, und man durfte sich
die schrecklichsten Unfälle denken, sah aber nichts von alledem
und war froh, möglichst nahe an den Häusern vorbei weiter zu
eilen und ja nicht in die verkehrte Seitenstraße abzubiegen. Je
näher man nach Charing Croß und unter das Gros der Theater¬
besucher kam, desto dicker wurde der Strom der unsichtbaren
Fuhrwerke und der Fußgänger auf dem Bürgersteig. Hier sind
die Straßen unregelmäßig und die Seiten- und Querstraßen
zahlreich. Man wurde von allen Seiten gefragt, wo in aller
Welt man sich eigentlich befinde und konnte darauf nur sehr
unbestimmte Antwort geben. Kutscher und Omnibus-Konduk¬
teure schienen noch mehr im Unklaren zu sein, als andere Leute.
Ein Berichterstatter, der diese Gegend seit vielen Jahren fast wie
seine Tasche kennt, wurde durch anderer Fragen und Antworten
schließlich auch unsicher und fühlte sich erheblich erleichtert, als
er dann aus verschiedenen Anzeichen die unmittelbare Nähe des
Postamtes bei Trafalgare Square zu erkennen glaubte. Im
nächsten Augenblick erschien auch beim Ueberschreiten der Fahr¬
bahn in dunkeln Umrissen der Helm eines Polizeimannes, der
hier mitten im Gewirre von Roß und Wagen wie ein Fels im
Meer stand und mit ruhig, fester Stimme den Rosselenkern die
Richtung angab, die sie nicht sehen konnten. Hier in der Nähe
der verschiedenen Bahnhöfe fand man die Theaterbesucher
schaarenweise auf dem Bürgersteig. Elegante Frauen waren in
Thränen, weil sie ihre Wagen verfehlt hatten und die hülflosen
Droschkenkutscher, theilweise um hohes Geld, nicht fahren wollten,
um den eigenen Hals und die Beine ihrer Pferde nicht aufs Spiel
zu .setzen. Zahlreiche Gasthöfe erhielten massenhaft unerwartete
Gäste und die Bewohner der Vorstädte erzählen heute die tollsten
Geschichten von den erlebten Abenteuern. Daß Züge auf halbe
Stunde Entfernung 1 bis 2 Stunden Verspätung haben, ist
dabei die Regel. Merkwürdiger Weise scheint es bei alledem ohne
ernstere Unfälle abgegangen zu sein.

Kleine Chronik.
Die bürgerlichen Kollegien von C a n n sta t t beriethen über

den Antrag die Geneigtheit auszusprechen, die Vereinigung
der Städte Stuttgart und Cannstatt  herbeizu¬
führen. Der Antrag wurde mit 13 gegen 14 Stimmen abgelehnt.

In Weinheim erschlug  in der Nacht zum 31. Oktober
der Bahnarbeiter Ziegler seine Gattin und erhängte sich darauf.

Jene Frau Groetzinger, die vor einigen Monaten in Paris
ihren Gatten im Schlafe niederschoß,  ist am
Samstag von dem Schwurgerichte von Versailles zum Tode ver¬
urtheilt worden. Die Pariser Geschworenen, denen die abscheu¬
lichsten Dinge über das Familienleben der Mörderin erzählt
worden waren, hatten sich milder gezeigt und sie nur zu fünf
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Auf ihre Berufung wurde das
Urtheil kassirt, was sie sowohl als ihr Vertheidiger jetzt lebhaft
bedauern mögen, da die Versailler Geschworenen sich unerbittlich
gezeigt haben.

Am 24. Oktober feierte in Alten  st ad  t a. Iller
(Schwaben) der 93-jährige Kaufmann Moritz Marx, ein Greis
don bewunderungswürdiger körperlicher und geistiger Rüstigkeit,
mrt ferner 82 Jahre alten Ehefrau Ricka das Fest der
diamantenen Hochzeit.

Wie mehrere Blätter melden, bot ein Herr C. Hildebrandt
aus Hallea. <S. seine in Arco in Tirol befindliche Villa dem
Kaiser Wilhelm als Geschenk  an . Der Kaiser nahm
Sie Schenkung an. Die Uebergabe der Villa soll am 16. No¬
vember erfolgen. Sie wird wahrscheinlich als Kurhaus für
deutsche Offiziere Verwendung finden.

6661 Zusammenstöße im Berliner Straße n-
bahnbetriebe  haben , nach polizeilicher Feststellung, im
vergangenen Jahre stattgefunden-, es sind dabei 3369 Straßen¬
bahnwagen beschädigt worden. In 832'Fällen wird die Schuld
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an  den Zusammenstößen den Fahrern der Straßenbahnwagen
zugeschoben. Außerdem wurde der Betrieb nicht weniger als
1770 Mal gestört. Bei dem Besteigen oder Verlassen der Platt¬
formen kamen 637 Personen zu Schaden, von denen 102 schwer
verletzt wurden. 877 Personen wurden überfahren, von welchen
36 getödtet und 131 schwer verletzt wurden. Bei Zusammen¬
stößen fanden4 Passagiere ihren Tod, 66 wurden schwer, 298
leicht verletzt.

In S chwetz a. d. Weichsel wurde die aus. Thüringen
stammende, 28-jährige Kellnerin Christine Knebel in ihrem
Schlafgemach ermordet  aufgefunden . Der Schiffer
Bommert aus Nartowitz, der der That verdächtig ist, wurde dem
Amtsgericht zugeführt.

Die kinderreichste Frau der Welt  dürfte Angela
Greco, Besitzerin des Albergo Centrale in Martinafranca
(Apulien) sein; sie hat ihrem Gatten 29 Kinder, darunter 23
Knaben, geboren und giebt bei ihren 56 Jahren die Hoffnung
nicht auf, die Zahl auf 30 abzurunden.

Beim Einfüllen von Spiritus,  den ein G a stwi r t h
aus dem Dorfe Kurotka schmuggeln  wollte, ließ er sich
von seiner 17-jährigen Tochter  mit einem Lichte leuchten.
Das Mädchen kam hierbei mit dem Lichte dem Spiritus zu
nahe, das Faß explodirte  und ergoß seinen brennenden
Inhalt über die ganze Stube. . Der Gastwirth ist noch an dem¬
selben Tage infolge der erlittenen Brandwundeng estor ben.
Die Tochter liegt hoffnungslos danieder.  Das ganze
Wohnhaus wurde ein Raub der Flammen.

Aus Messina  wird gemeldet: Eine starke Ueber-
schwemmung  verursachte im Arrondissement sehr bedeutenden
Schaden. In Scaletta fanden vier  Personen den Tod und
zehn wurden verwundet; in Guidomandri wurden sieben Per¬
sonen getödtet. In die bedrängten Ortschaften wurden Unter¬
stützungen gesendet. Der Verkehr mit Reggio ist unterbrochen.
Der Friedhof in Messina wurde beschädigt.

Eine Liga gegen die Pocken hat sich in London
gebildet, wo die Krankheit zur Zeit mit besonderer Heftigkeit
auftritt. Der Zweck der Vereinigung ist die Ausbreitung der
Kenntnitz von dem Nutzen der Schutzimpfung ünd überhaupt
eines besseren Verständnisses für die aus der vorbeugenden
Medizin und der praktischen Gesundheitspflege hervorgehenden
Vortheile unter dem Volk. Eine Reihe hervorragender Persön¬
lichkeiten des öffentlichen Lebens und viele bedeutende Aerzte
haben sich der Liga angeschlossen.

Die Weizenfelder Englands  nehmen in diesem
Jahre nur noch eine Fläche von etwa einer Million Acres ein;
vor zehn Jahren waren 2,300,000 Acres mit Weizen bestellt.

Letzte Nachrichten.
rvb. Paris , 1. November, 12 Uhr Mittags . Der

Marineminister erhielt von dem Ober-Kommandirenden
des Mittelmeergeschwade -,s,  Masgret , fol¬
gendes Telegramm : Das Geschwader ist in Toulon
eingetroffen,  die Befehle sind ausgeführt . —
1 Uhr Mittags . Der „Agence Havas " wird aus Toulon
gemeldet: Es ist u n r i cht i g , daß die Division des Ad¬
mirals Caillard mit dem Dlittelmeergeschwaderhierher
zurückgekehrt ist.

wb . London, 1. November. Die „Daily News" er-
fährt , daß in Indien eiligst eine Expedition nach Iuennan
und dem oberen Jangtse vorbereitet wird, die politischen
Zwecken dienen und Landesaufnahmen ausführcn soll.

wb . Washington, 1. November. Schatzsekretär Gage
erklärte, daß er den Ankauf von Bonds wieder aufnehme,
sich jedoch Vorbehalte, jederzeit Unterbrechungeileintreten
zu lassen.. >-

wb. Christiania , 1. November. Heute starb hier Reichs-
Anwalt Getz, Präsident des Norwegischen Comitss für den
Nobel- Preis.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Stadtverordnetenwahlen.  Die Wiesbadener

Lehrerschaft  hat wohl durchgehends mit Verwunderung
die Notiz in der vorgestrigen Nr. des „Wiesbadener Tagblatts"
gelesen, worin in ihrem Namen Herr Rektor Müller als ihr
Kandidat für die Stadtverordnetenwahl bekanntgegeben wird.
Es mag ja wohl ein kleines Häuflein geben, das sich hier für die
Wiesbadener Lehrerschaft hält, aber diese in ihrer Gesammtheit
hat sich bis jetzt noch nicht auf irgend einen Namen festgenagelt.
Die Wiesbadener Lehrerschaft aber hat die Pflicht,  einen
Mann zu wählen, der nicht nur ein Herz für die Sache der
Schule im Allgemeinen, sondern insonderheit für die Interessen
und das Wohl der städtischen Volksschulen  bekundet, und
zwar nicht nur in schönen, bestechenden Worten, sondern auch in
energischem Handeln; der den Muth hat, offen und ehrlich Farbe
zu bekennen ohne Augenaufschlag nach irgend einer Seite hin,
der die Konsequenz und die Selbstverleugnung besitzt, nicht
Sonderinteressen  zu pflegen, die zum Endziel haben,
unsere Wiesbadener Volksschulenzu Armenschulen zu degra-
diren. Ein im wahren Sinne des Wortes liberaler  Mann,
der seiner Gesinnung in allen Situationen treu bleibt, der
die Volksschule  als die wi cht i g ste Veranstaltung der
öffentlichen Erziehung auf dem Herzen trägt, ein solcher
Mann ist der Kandidat der Wiesbadener
Lehrerschaft,  wie er heißt, ist gleichgültig, ist er aber ein
Lehrer,  dann umso besser. In diesem Sinne muß die
Wiesbadener Lehrerschaft ihre Stimme abgeben.

* Die Verhältnisse unserer Elektrischen Bahn  sind
geradezu unerträglich, und es ist wirklich gar nicht zu glauben,
wie die Direktion das Publikum schädigende Anordnungen trifft.
Am Montag Nachmittag ist z. B. Folgendes passirt: Die grüne
Linie fährt bekanntlich überhaupt nicht mehr unter die Eichen.
Nun sind am Montag an der Weißenburgstraße eine große An¬
zahl Personen ausgestiegen, die, angelockt durch den schönen
Herbstnachmittag, in den Wald fahren wollten. Die erste Bahn,
die ankam, ging nur bis Lindenhof. Der zweite Wagen war
besetzt. Alsdann folgte wieder ein Wagen bis Lindenhof, und
der vierte Wagen war, o Schrecken! wieder besetzt! Das Publi¬
kum, das nun lang genug (über % Stunde) gewartet hatte,
mußte zu Fuß den beschwerlichen Weg nach dem Wald und
Friedhof machen, trotzdem es seine Billette für die „Elektrische"
bezahlt hatte. Ist es denn gar nicht möglich, diese unhaltbaren
Zustände zu beseitigen? Hat denn die Stadt oder die Königliche
Regierung gar keine Macht, für Abhülfe zu |0tgen?

Mehrere Bürger

* In der Nr. 608 Ihres geschätzten Blattes ist ein Artikel
eines Mitarbeiters der „Voss. Ztg." abgedruckt, der sich gegen dir
in der deutschen Sprache häufig gebrauchte Wendung „voll
und ganz"  richtet. Der Verfasser dieses Artikels geht bei
der Bekämpfung obiger Wendung von Gesichtspunkten aus, unter
denen man, will man die Berechtigung oder Nichtberechtigung
ihrer Benutzung in der deutschen Sprache feststellen, sie nicht
betrachten darf. Er trennt nämlich die, wenn sie als Bekräf¬
tigung dienen sollen, durchaus zusammengehörigenWorte „voll"
und „ganz" und behandelt jedes derselben einzeln, indem er an
einem Beispiele(„voll und ganz auf etwas stehen") zu erläutern
sucht, welch' unangenehmen Nebensinn beispielsweise das Wort
„voll", wenn es in solchen Fällen gebraucht würde, mitunter
haben könne. Er bedenkt aber dabei nicht, daß es Niemanden
einfallen wird, das Wörtchen„voll" allein als Bekräftigung statt
des üblichen„voll und ganz" zu gebrauchen. Wendungen, wie
„voll und ganz", „ganz und gar" u. A., die als Bekräftigungen
dienen, werden als solche nicht in ihre einzelnen Bestandtheile
(Wörter) zerlegt und jeder der letzteren wird nicht für sich allein
als Bekräftigung verwendet, sondern man betrachtet alle ihr«
einzelnen Theile in solchen Fällen als durchaus zusammengehörig,
sozusagen als nur ein Wort. Ob übrigens von der Wendung„voll
und ganz" die Worte „voll" und „ganz" für sich allein (ver¬
gleiche das Wort „völlig") trotzdem schon als Bekräftigung mit
Recht gebraucht werden können, ist durchaus nicht allzu sehr
zweifelhaft; eine Bekräftigung drücken sie jedenfalls aus, nur
ist ihre Verwendung als solche nicht gebräuchlich. Jedenfalls
hat aber die Bekräftigung„voll und ganz" durchaus ihre Berech¬
tigung, denn wenn Einer behauptet, um bei dem genannten Bei¬
spiel zu bleiben, „voll und ganz auf dem Boden gefaßter Beschlüsse
zu stehen", so sagt er damit, daß er diese Beschlüsse in allen ihren
Einzelheiten(ganz) billigt und daß sie ihm völlig (voll) ge¬
nügend für den zu erfüllenden Zweck erscheinen. Wenn der Ver¬
fasser des Artikels aus der „Voss. Ztg." die edle Absicht hat,
Mißbräuche der deutschen Sprache zu befehden, sollte er doch an
solche Herangehen, die allseitig als Mißbräuche anerkannt sind,
nicht aber Redewendungen bekämpfen wie„voll und ganz", bereu
Anwendung wohl herzlich Wenige als Mißbrauch der deut¬
schen Sprache ansehen werden. Albin Eckhardt.

* Sonnenberg.  Nun kommt auch noch der sogen,
unparteiische Laie und wirft in einem kuriosen Eingesandt auS
sicherem anonymen Hinterhalte den Aerzten ein verwerfliches
Vertuschungssystemvor. Mag dieser muthigc Ritter mit dem
pocheirden Herzen immerhin sein Schellchen lustig an eigener
Mütze klingeln lassen, er sollte sich aber wenigstens zweimal be¬
sinnen, ehe er seinen Artikel, einen nichtsnutzigen Schädling erste»
Klasse, an die große Glocke zu hängen wagt. Eine derartige
verleumderischcBeschuldigung, die stark nach Denunciation schmeckt,
verlangt gebieterisch Nennung des Namens. Sein Name, event.
der seines Hintermannes(auch des ersten Artikels) wird uns
vielleicht auch offenbaren, warum gegenwärtig, zur unrechteu
Zeit, am Unrechten Orte und in höchst unnöthiger Weise dieS
ganze Gebimmel vor sich geht und wie „die Pflicht über sonstig«
Interessen den Sieg behält". Dr. K. .

Briefkasten.
Dankbare Abonnentin. Leider können wir Ihnen nicht

dienen, da unsere Stenographen durchweg Anhänger des Gabels«
berger'schen Systems, mit anderen Systemen jedoch nicht hin¬
reichend vertraut sind.

Geschäftliches.

Vertreter : Max Cloutli . Moritzstrasse 27. Telephon
KiederlaKen in fi -iner . Uelicateüsenliandlungen.

Aus der fehlerhaften und träge» Thätig»
feit der Haut erwachsen die größle» Nachtbeil«
für die Entwickelung des menschlichen Körpers.
Daher soll die Hautpflege schon in dem
zartesten Kindesalter geübt werden. Di«
empfindsame Haut des Kindes bedarf ein«
äußerst milden, völlig reizlosen und die Haut»
functionen anregenden Seife. Eine solch milde,
bestgeläuterte, gänzlich schärfefreie Seife ist
bcwiesenermaßen Doering'S Kulen -Seife
und diese sei jeder Mutter, jed« Pflegerin,
zum Waschen der Bavy« augelegenlichst em¬
pfohlen. Jeder Säugling, jedes Kind, sollte

die Wohlthat der Doering'S aSulem-Seife empfinden. Das
Wundwerden der Haut, der damit verbundene, so empfindlich«
Schmerz, da« lästige Jucken, Spannen und Brennen nach dem
Waschen wird dem Kinde thuiilichst erspart, und die Mutter hat das
erhebende Bewußtsein, ihrem Kinde eine der größten Wohl!hüten
erwiesen zu haben. Doering'S Seife ist ä 410 Pf.
überall zu haben. F78

s

Aeür

Schülerinnen
höherer Lehranstalten

Gymnasiasten
Studenten
Realschüler
das bewährteste Mittel» um BttttarmUth, Bleichsucht
oder schlechtem Aussehen entgegen zu wirken. Kaffee u.
Ttiee sind säst werthlose Getränke, während HausenS
Kasseler Hafer-Kakao noch nach Stunden im Magen an¬
hält und kein nervöses Hungergefühl aufkommen läßt.
Nur acht in blauen Cartons » Mk. 1.—, niemals los«.

Die Mar ge»-Aus gäbe nmfafit M £ ten
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tag- Uv.  132

Ter unerlaubte Nachdruck unterer Original-Artikel in >t.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
verantwortlich Nie den gelammten redaktionellenSteil : ®. Rötherdt ; f3t Ml

Anzeige» imt>Reklamen- I Ebert ; Beide in Wterdoden
Druck und Neriaa d-r ». » Arnenbera ' idien doi 'Auchdruckeret in BbrMatwa.
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Handeistheil des Wiesbadener Tagblatfs.
I&alisyrndikat . Nachdem das Verkaufssyndikat erst

'kürzlich den Preis für Karnaliit auf 60 Pf. per 100 Kilogramm
fcerabgeseizt hat, hat das Syndikat, -wie die Firma C. W. Adam
tl Sohn in LeopoldshaU schreibt , neuerdings den Preis für diese*
Product um 10 Pf., also auf 50 Pf., zur Verwendung in Deutsch¬
land und zum Bezöge nach Gebieten südlich und südwestlich
der Bahnlinie Krefeld, Mühlheim a.Ruhr, Dortmund, Altenbeken,
Saladerhelden, Northeim, Nordhausen, Naumburg a. 8., Gera,
Plauen und Eger ermässigt. Gleichzeitig wurde der Grundpreis
von Eflsmii, Hartsalz und Sylvinit auf 0,90 Mk. für 100 Kg.
Fraobtbasis Salzungen herabgesetzt. E. e sonstigen bisherigen
Bedingungen bleiben bestehen, auch wird der Kainitpreis für
das übrige Deutschland von Vorstehender Aenderung nicht be¬
rührt . Richtete sich die frühere Preisermässigung gegen die
Gewerkschaft Einigkeit, so geht, nach der „B. B.-C.“, die neue
Massregel gegen die Gewerkschaft Kaiseroda, für deren Absatz-tebiet ja auch die Preisherabsetzungen nur Geltung haben. Dasyndikat beabsichtigt, mit diesem Vorgehen beide ausserhalb des
Syndikats stehende Gewerkschaften zum Anschluss zu bewegen.

Oie Lage der Aachener Industrie , vornehmlich
Tuch- und Nadelfabrikation, ist eine so ungünstige, wie seit
Jahren nicht. Namentlich die Tuchfabriken sind nicht im Stande,
ihre Arbeiter voll zu beschäftigen; sie arbeiten, wie auch das
grosse Hüttenwerk Rothe Erde, mit erheblich eingeschränkten
Schichten. Einige Betriebe sind in Concurs gerathen und man
befürchtet, dass noch andere naohfolgen könnten. In der Tuch¬
fabrik Waldthausen sind die Weber wegen Lohndifferenzen in
den Ausstand getreten. Die christlichen Textilarbeiter-Organi¬
sationen haben zur Erlangung billiger Lebensmittel Consum-
Anstalten gegründet. (Frankf . Ztg.)

Bielefelder Maschinenfabrik vorm . Dürknpp.
Die Oldesloer Zweigfabrik hat ihren Betrieb eingestellt. Hierzu
schreibt die Verwaltung, dass die Oldesloer Fahrradfabrik nur
einen kleinen Nebenbetrieb des Dürkopp’schen Unternehmens
darstellt . Die Oldesloer Fabrik wurde vor einigen Jahren er¬
worben, als der plötzliche Aufschwung der Eahrradbranehe
besondere Anstalten erforderlich machte, um den colossalen
Andrang der Aufträge zu bewältigen. Nachdem das Geschäft
wieder in ruhigere Bahnen gelenkt ist, und nachdem fort¬
schreitend die Fabrikations-Einrichtungen vervollkommnet sind,
so dass heute mit denselben Mitteln eine erheblich höhere Pro¬
duction als früher erzielt werden kann, sei es eine natürliche
Folge, dass der Nebenbetrieb in Oldesloe wieder aufgegeben und
mit dem Hauptbetrieb in Bielefeld vereinigt wird. Die Biele¬
felder Fabrik ist, wie die Verwaltung schliesslich bemerkt, in
allen Betrieben in vollem Maasse beschäftigt und hat bisher
noch keine Veranlassung zu Betriebseinschränkungen oder
ArbeRerejitlassungeu gehabt. Dazu werde auch voraussichtlich
die nächste Zukunft nicht führen, da Aufträge genug vorliegen,
welche auf längere Zeit hinaus eine Beschäftigung der vor¬handenen Arbeiterzahl sichern.

In der Entwicklung de » Emder Seehafens
macht sich die Eröffnung dos Aussenhafens und die Betheiligung
der Hamburger Grossreedereien bereits vortheilhaft bemerkbar.
In den ersten 9 Monaten 1901 sind in den Emder Hafen
119 Dampfer mit 187,800 Tons eingelaufen, in der gleichen
Zeit des Vorjahres nur 90 Dampfer mit 93,600 Tonnen(1899 erst
45 Dampfer mit 43,300 Tonnen). Den regelmässigen Verkehr
vermitteln von den 119 Dampfern 49, die Stückgut und Holz
brachten und Stückgut, Schienen, Pappe und Häringe mitnalimen.
Die Haupteinfuhr im laufenden Jahre bestand aus Getreide vom
Schwarzen Meer, von der Ostsee, vom Weissen Meer und von
Amerika. 25 Schiffe waren an dieser Einfuhr betheiligt gegen 8
im vorigen Jahr . Die Einfuhrmenge wurde versechsfacht, auf
69,580 Tonneu erhöht. Demnächst kommt eine Einfuhr vou
59,020 Tonnen (1900: 24,410 Tonnen) Erz, ’/i von Schweden,
V» von Spanien. Auch die Einfuhr von Holz, Steinen, Petroleum
und Salz nahm zu. Die Grösse der in Emden verkehrenden
Dampfer hat von durchschnittlich 1191 auf durchschnittlich
1580 Tonnen zugenommen. Die weitaus grössten jetzt ver¬
kehrenden Schiffe sind die ostasiatischen Fraehtdampfer der

Hamburg-Amerika-Linie von der A.- und S.-Classe, von denen
jetzt die „Ambria“ Schienen, Röhren, Platten und andere Güter,
die zumeist auf dem Dortmund-Emskanal nach Emden gekommen
sind, für China ladet.

Lothringer Hüttenverein inmetz - Friede
(Hauts - Fourneaux Lorrains Aumetz -La Paix). Die Actionäre
dieser Gesellschaft werden darauf aufmerksam gemacht, dass der
Umtausch  von je fünf alten Actien gegen eine neue vom
4. Nov. d. J . ab im Gesellschaftslokale in Brüssel erfolgen
kann.

Bie überseeische Auswanderung Uber Ham*
bürg in den ersten neun Monaten 1901 . Nach
einer Aufstellung des Hamburger Statistischen BSreaus be¬
zifferte sich die überseeische Passagierbefördernng (Aus¬
wanderung und Reiseverkehr) über Hamburg während der ersten
neun Monate des Jahres auf 69,096 Köpfe (davon nur 9871
Deutsche). Diese Zahl wurde für den gleichen Zeitraum
während der letzten zehn Jahre nur durch die des Jahres 1900
und die des Jahres 1892 übertroffen. Die Statistik giebt für das
erstere 86,038 und für das letztere 103,093 Ausgewanderte und
Reisende an. Von 1893 bis 1899 lässt sich nach der Aufstellung
für die Zeit vom 1. Januar bis 30. September der Durchschnitt
mit etwa 40,000 berechnen. Der Unterschied zwischen den beiden
Zahlen der letzten Jahre lässt erkennen, dass sich die Aus¬
wanderung und Passagierbeförderung über Hamburg am Ende
des Jahres 1901 wohl nicht ganz so hoch beziffern wird wie
im Vorjahr, dass aber andererseits kein erheblicher Rückgang
zu konstatiren sein dürfte, zumal der September dieses Jahres
mit 8471 den September des Vorjahres um 1194 überflügelt hat,
was einen weiteren regeren Zuzug für den Herbst vormuthen
lässt. Die Hamburger „Auswanderungstatistik“ ist seit je eigent¬
lich eine Statistik des gesammten überseeischen Reiseverkehrs
und umfasst sowohl die Reisenden aus Europa als auch dierückreisenden Amerikaner etc.

D. S.- C. Beutsches Interesse an den syrischen
Hahub -ulen . Nach längerer Unterbrechung hat der Ausbau
der Damaskus-Homs-Bahn wieder begonnen. Die ursprüngliche
Concession Damaskus-Biredsehik bis zum Euphrat ist auf die
Linie Rayak-Homs-Hamah gekürzt worden, und die französischen
Concessionsinhaber haben die Bauausführung der bekannten
französischen Baugesellschaft des Grafen Vitalis, welche auch
das Stammnetz der Anatolischen Eisenbahnen, die Linie Smyrna-
Cassaba, Salonik-Monastir gebaut hat, übertragen. Die Ober¬
leitung liegt in den Händen des Württemberger Bauratbs v. Kapp.
Während das rollende Material in Wiener-Neustadt bestellt ist,
kommt das Unterbaumaterial hauptsächlich aus Belgien. Der
deutschen Levante-Linie in Hamburg ist der Transport des ganzen
Materials übertragen worden. — Zur Zeit sind auch die Ver¬
schiffungen für die Mekkabahn im Gange. An den Material¬
lieferungen für diesen Bau, der ebenfalls unter deutscher Ober¬
leitung, nämlich der des Herrn Civil-Ingenieur Meissner steht,
sind von deutschen Werken der Aachener Hütten-Aetien-Verein
Rothe Erde und die Dortmunder Union betheiligt; das Gros der
Lieferungen ist jedoch Belgien und Frankreich zugefallen. Auch
diese Transporte sind der deutschen Levante-Linie anvertrant.

■las Eisenbahnnetz der Erde . Dem im königl.
proussischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten heraus¬
gegebenen Archiv für Eisenbahnwesen entnimmt die „Köln.
Volksztg.“ über die Fortschritte des Eisenbahnwesens dar Welt
u. a. nachstehende Angaben. Ende 1899 hatte das Eisenbahn¬
netz der Erde eine Länge (Bahn-, nicht Geleislänge) von
772,159 Kilometer erreicht. Amerika besitzt für sich allein mehr
als die Hälfte der gesammten Eisenbälinlänge der Erde, nämlich
392,860 Kilometer, Europa 277,748 Kilometer, Asien 57,822 Kilo¬
meter, Australien 23,615 Kilometer und Afrika 20,114 Kilometer.
Von den einzelnen Staaten haben die Vereinigten Staaten von
Nordamerika mit 304,576 Kilometer das grösste Netz. An
zweiter Stelle steht Deutschland mit 50,511 Kilometer, dann
folgen das europäische Russland mit 45,998 Kilometer, Frank¬
reich mit 42,211 Kilometer, Oesterreich-Ungarn mit 36,275 Kilo¬
meter, Britisch-Ostindien mit 36,188 Kilometer, Grossbritannien

mit 34,868, Britisch-Nordamerika «mit 27,755 Kilometer. Hi»
Dichtigkeit des Eisenbahnnetzes ist am bedeutendsten in Belgien,
wo 21 Kilometer Eisenbahnen auf je 100 Quadratkilometer
kommen. Auf das Königreich Sachsen entfallen 18,8 Kilometer
(auf je 100 Quadratkilometer). Dann folgen Baden mit 12,7 Kilo¬
meter, Elsass-Lothringen mit 12,4, Grossbritannien mit 11, das
Deutsche Reich mit 9,3, die Schweiz mit 9,1, die Niederlande
mit 9, Frankreich mit 7,9, Dänemark mit , ,2 und Italien mit
5,5 Kilometer. Die geringste Dichtigkeit hat in Europa das
Eisenbahnnetz Norwegens mit 0,6 Kilometer. Von den ausser-
europäischen Ländern stehen in Bezug auf die Dichtigkeit die
Vereinigten Staaten von Amerika mit 3,9 Kilometer obenan.
Das Verhältnis der Eisenbahnlänge zur Bevölkerungszahl ist in
Europa am günstigsten in Schweden, wo 21,4 Kilometer Eisen¬
bahn auf je 10,000 Einwohner kommen. Dann folgen die
Schweiz mit 12,4 Kilometer, Dänemark mit 12,3, Bayern mit 11,4,
Baden mit 11,1, Elsass-Lothringen mit 11 und Frankreich mit 10,9.
Der Zuwachs, den die Eisenbahnlänge der Erde in der Zeit vom
Ende 1895 bis 1899 erhielt , hat 71,723 Kilometer, d. i. 10,2 Proz.,
betragen. Dieser Zuwachs ist um 7956 Kilometer höher als im
Zeitraum 1894 bis 1898. Der Zuwachs von 1895 bis 1899 hat
betragen in Deutschland 4098 Kilometer = 8,3 Proz., in Preussen
2933 Kilometer— 10,7 Proz., in Bayern 485 Kilometer—7,9 Proz.,
in Sachsen 138 Kilometer — 5,1 Proz., in Württemberg 86 Kilo¬
meter — 5,4 Proz., in Baden 110 Kilometer — 6,1 Proz., in
Oesterreich-Ungarn 5395 Kilometer = 17,5 Proz., in Gross¬
britannien 810 Kilometer — 2,4 Proz., in Frankreich 1981 Kilo¬
meter — 4,9 Proz., in Russland 8281 Kilometer — 21,9 Proz.,
in Spanien 1229 Kilometer — 10,2 Proz., in Belgien 507 Kilo¬
meter —8,9 Proz., in Italien 666 Kilometer —4,4 Proz., Nieder¬
lande 87 Kilometer= 2,8 Proz., Schweiz 260 Kilometer—7,4 Proz.
Las Anlagecapital ist sowohl dem Gesammtaufwande nach als
auch für ein Kilometer am höchsten in Grossbritannien mit
22,689,000,000 Mk. (für 1 Kilometer) mit 651,077 Mk. Für
Deutschland beträgt das Anlagecapital für 1 Kilometer253,614Mk.,
für Oesterreich-Ungarn 273,454 Mk., für Belgien 357,539 Mk.,
für Frankreich 316,319 Mk., für die Schweiz 274,304 Mk., Russ¬
land 203,501 Mk., Norwegen 90,789 Mk., Schweden 101,081 Mfc,
Italien 261,382 Mk., Rumänien 182,920 Mk., Spanien 232,551 Mk„
Niederlande 215,614 Mk., Dänemark 107,200 Mk. Im Durch¬
schnitt auf ein Kilometer gleich 299,092 Mk. Bei Schweden
sind die Staatsbahnen von den Privathahnen getrennt aufgefübrt.
Auf ein Kilometer der Staatsbahnen in Schweden entfallen
101,081, auf ein Kilometer der Privatbahnen nur 57,173 Mk.

tieidenra « |ienzuclit in (vrieclienland . Nach den
seit Jahren gemachten Anstrengungen, die Seidenraupenzucht in
Griechenland zu heben und zu verallgemeinern, zeigen einzelne
Provinzen schon recht erfreuliche Ergebnisse. So die Provinz
Messenien. Dort giebt es 124,000 Maulbeerbäume, von denen
regelmässig Bchon von 108,800 Bäumen die Blätter gepflückt
werden. Das Ergebniss der Seidenraupenzucht belief sich im
verflossenenJahre auf 49,600 Oka Kokons (die Oka ist etwas
mehr als ein Liter ); von diesem Ertrage wird nur ein kleiner
Tlieil in der Hausindustrie verwendet, der weitaus grösste Theil
wird von don grossen, mit Privatmitteln gegründeten Seiden¬
spinnereien verarbeitet . Die hergestelite Seide wird zum Theil
im Inlande zu Stoffen verwebt, die in Athen und den andern
Städten viel getragen werden ; sie kommen zwar im Preise höher
zu stehen als die eingeführten Seidenstoffe, zeichnen sich aber
durch Haltbarkeit aus. Ein grosser Theil der gesponnenen Seide
und der gereinigten Konkons gebt ins Ausland und wirft einen
sichern Gewinn ab. Viel tragen zur Förderung des Seidenbaues
auch die überall im Lande gegründeten landwirtschaftlichen
Stationen bei, die in ihren Pflanzungen den Maulbeerbaum be¬
vorzugen. So liefert z. B. die Station Kalamata im Frühling
wiederum 10,000 Stämmchen. Ebenso trägt zu dem Emporblühea
dieses Industriezweiges der Umstand bei, dass die Seidenwurm-
zucht von den Frauen neben ihrer Haus- und Feldarbeit bequem
betrieben werden kann . Dazu kommt noch, dass der Maulbeer¬
baum, der, einmal gepflanzt, kaum weiterer Pflege als eines zeit*
welligen Ausästens bedarf, in ganz Griechenland herrlich gedeiht
und auch heute schon wegen seiner Früchte geschätzt wird. (K. Zj

Special -Geschäft für
echtes

* Spezialität:  Ca/elgeräthe und bestecke jeder)\rt!
Nützliche, passende und schöne

Ijochzeite-, pathen- und Gelegenheits- Geschenke
/ « in eleganten Etuis!

K Getriebene und ciselirteunstgegenstände
t aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassaprelse.
Verkauf nur gegen Baar!

Fabrik - Lager , - t-

_ veF"
Engros. - O

V Detail.

25,Taunusstrasse 25.

tgarantirf
wasserdicht,

und Kinder,
von Hk . 1 .50 bis Mk . &.— per Meter,

sosrJe sämmtliche Artikel zur Krankenpflege empfiehlt 12800
Chr . Tauber , DrogenhaBdlung,Kircligasse8. Telephon 717.

W Marke Consum  f
«rl CarioDm. fassen-Portionen 75ß 1
1Proberolle mit GTassen-Portionen 20 ß

eine Tasse guter Cacao nur 8' /, ß.
Marke Unser Stelz

das beste, was in Cacao fabriziert werden kann.
1 Carton m. 25 Zossen-PortionenM 1.50

1 Proberolle mit 5 Zassenport. 30 ß.
Für jeden sparsamen Hanshalt das billigste!

praktischste u. nahrhafteste Getränk.
' Verkaufsstellendurch Plakate ersichtlich.
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Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniss, dass wir den Alleinverkauf von
Hier aus dem ligl . Hofbräuhanse München für die Stadt Wiesbaden dem

Herrn Heinrich Gron jun .,
Hotel und Restaurant „Grüner Wald “.

vis -a -vis dein Mgl . Schloss und llathhaus,
K übertragen Italien.
X
X
X
X

15273
München , den 22. Oktober 1901.

Mfinigl , Hofbranaml München,
gez. Zilcher.

xxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxx
»0000380900000000000000

Hotel nnd Restaurant „Grüner Wald“.
Alleiniger Ausschank des weltberühmten

Mihi ebener Hofbräuhanis -Bieres
Pilsener Bier

von der ersten Pilsener Actien - Brauerei in Pilsen.
Gleichzeitig bringe ich meine reinen vorsüffliehen Weine, sowie anerkannt

ff ute Kür he in empfehlende Erinnerung. 15144
Eleffanter Hestaurationssaal ( Sehensnürdigkeit ) .

Heinrich Cron jun ., Besitzer.

Patent-Sprmtgrahmen„Hygiea"
(Deutsches Reichs-Patent No. 122571 und MusterschutzNo. 152590 und 152591).

Billig , haltbar , zweckmätzig, werde« all«;
Krankenhäusern, Hotels, Pensionen» Privat«

u. s. m. bestens empfohlen.
Fabrikation und Alleinvertrieb findet mrr durch

Unterzeichnetestatt.
Mit illnstrirter Preisliste und allen weitere»

Mittheilungen gern zu Diensten.
Carl Laubach&Co., Wiesbaden*

Fernspr . No . 2335.
NB. Zuverlässige Vertreter für «m

größeren Städte gesucht. 14791

Ma ^ nnin Bonum,
beste Spe».k.riossil. liefert frei Heu« 14591

•>. Hrrmn , HofgUt Geisbtrg.

70 Stück Matratzen,
von 6—75 Mk., zu verkaufe». Möbel- und
Bettenlager , Ellenbogengasse v.
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Eröffnungs ^Anzeige
[tober a . c . erüffnete ich hierselbst Mar

Special-Geschäft

Ich führe als Specialität die vom Kaiserlichen Patentamte geschützte
Marke

1k . 10.50 , „Excelsior“, lk . 10.50,
deren Alleinverkauf ich mir für Wiesbaden gesichert habe , in aller¬
reichster Auswahl.

Die unter dieser Marke in vielen grossstädtischen Special -Geschäften
zum Verkauf gelangenden Stiefel aus den allerfeinsten l êdersorten
(Chevreanx , Boxcalf und Lackleder ) zeichnen sich aus durch

Eleganz und Haltbarkeit
und dürften auch mir dauernden Zuspruch sichern.

0 . Spielberg , Marktstrasse 23.

mm  aromatisch und ausgiebig, billig im Verbrauch.
Verkauf zu Originalpreisen

«Bob. Kirchlioltes , Webergasse2

Carl Laubach & Co
Wiesbaden , Schwalbacherstrasse 3.

Fernsprecher 2335.
Fabrikation von wasserdichten

Wagen - und Pferdedecken , Zelten,
Schürzen etc. in prima Qualität.

ganz vorzügliche Qualität, zu Mk . 6,
Langgasse 45 . A . ff 1. Mil 4*1 Telephon 3217.

30 Tage zur Probe!
versendet die

StaPmaorenfabtilt unö Bersiuidihlnis1. fm%ü
von

Gebrüder Ranh,
Grafrath bei Solingen,

das

Thina -Nickermesser,
gesetzlich geschützt No. 146046.

Neu! Noch nie dagewesen. Neu!

BRILLANI I3TREIBRIEMEN,alleÄrte
ttBRIK-MARKE.'

Fabrik-
>pfJarfaartik

jjwfür  alle Betriebe

Der keiner Coneurrenz und in keinem Ladengeschäfte zu
Habe«, mit2 aus prima Stadl geschiniedetcnKlingenn„d Korkzieher,
ächten, Hirschhornhefr. mit doppelten Ncnsilberbeschlägcn, unter Garantie
znm Preise von nur Mk. 1.6« franco . - Die große Klinge laß, sich
wie lebe« andere Messer öffnen, aber nicht schließen, bevor der oben
befindliche Hebel in wagcrechter Richtung gestellt wird, es ist somit
,ede Gefahr ausgeschlossen, durchaus nicht verletzen zu können, da der
Hebel nicht zuläßt, die große Klinge auf andere Art zu schließen. Ge¬
brauchsanweisung liegt jedem Messer bei. Für Eingravirung eines jeden
beliebigen Namens in die große Klinge, fein vergoldet und verziert,
berechnen nur 10 Pf.

Sollte vorstehendes Muster nicht gefallen, so bitten wir nach nnserem
Katalog zu wählen, derselbe enthält eine große Auswahl in Jagd- undTaschenmessern.

12716

EestütLt
dnrch das gesunde Urteil des Publikums
nimmt Sunlight Seife  den ersten
Rang als Wasch * nnd Haushaltung »*

seife ein.
Wenn dieselbe nach unserer Ge¬

brauchsanweisung angewandt wird,
fällt die Qual des Waschtages weg.

Versuchen Sie es bei Ihrer nächsten
Wäsche und überzeugen Sie sich selbst
hiervon , denn

I?  Umsonst und portofrei
b versenden wir an Jedermann nnscrn
W neuesten illustr. Pro « ) » °° Sk0t0l0g
f  mit über 2000 Abbildungen von Solinger Stahlwaaren. Lederwaarcn,

Gold- und silberwaaren, Haushaltungs-Gegenständen, Uhren, Ubrkeltcn.
Mnsikwaaren, Pfeifen, Cigarren, Cigarrenspitzen». sonst, vielen Neuheiten.'

bitten genau ans «nser« Frma und Fabrikmarke zu achten. d66 erleichtert die Arbeit.
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Conditorei und Cafe §
Moritz Minor , 8

tircligasso7. x Wiesbaden , x Tcloplion 2353.
hält sich bestens empfohlen in allen verkommenden KK.

Artikel«der Coiiditorei-Braiielie. 5

von Jean esa böt in Paris.
Greise und rothc Haare

sofort dran» und schwarz unvergäng¬
lich acht zn färben, wird Jedermann
ersucht, dieses neue gjst- linJT bleifreie
Haarfärbemittel in Anwendung zu
bringen, da einmaliges Färben der
Haare für immer acht färbt, kCarton
Mk. 3.— Zu baden bei Mack«
& Ssiiionj -. Wiesbaden, Taunur-
straste5, gegenüber dev, Kochbrunnen.
Parfümerie und Drogerie. Erstes
Special- Geschäft für sämnitl. Par¬
fümerienu.Toilcttc-Artilel. Versandt
von5 Mk. an portofrei. 14949

Hauptrestaurant
Täglich:

des Original Wiener
ik von Kaffee , Thee , Chocolade , Cognacs,
lenren , in - und ausländischen Weinen,
von Cognacs , TJqnenren und Südweinen

in Flaschen.Eintritt frei,

verlang. Sic kostenlos
Eatalog üb. d. best.
Einleger, fämmtl. Zier-
u. Zuchtgeflügel-Raffem

transportable zerlegb. Geflllg-lhäufcr mit Jfolir-
fchiclitcn. feit 12  Jahren vorzügl. bewährt, in ganz
Deutschland eingesührt, Bruteier, Brutofen, Kunst-
glucken. Lege-, Sauf- u. Fretz-Automateu:c.
Fachwerkez. theor. Sind. d. Geflügelzucht. E42

Kaiser -Fa norama
verbessert in überraschender
Weise Suppen und Speisen und giebt

en guten, kräftigen Geschmack. Wenige
i,s . beste und im (. ebraiicli
mittel empfohlen von Aug -. IKngel,
des Kaisers und Königs und vieler
rasso 12/16, Zweiggeschäft: Wilholm-

PÜLiffi§ ¥ .Wß  A - denselben augenblicklich eint
wZNyffh  Tropfen genügen. AI « d:

iiil iiPti 'Vj billigste Müchenhüifs
Hoflieferant Sr. Majestät <

anderer in- und ausländ. Höfe, Hauptgeschäft : Taunussti
strasse 2, Ecke Rheinstrasse. Ferner seien XMnersri' s Mi

t-. oC a  es

s * |
Ausgestellt vom 27. Oktober bis 2. November

Hochinteressante Meise durch
Südafrika.

Eintritt oO Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

15599
Empfehle O

(Pj  mein aussergewöhnlich reichhaltiges 1!
0 Lager in ^
1 Gofonialwaaren g
® aller Art , <K

i Siid-Weine, Conserven, I
I Delicatessen, |

nur la Qualitäten , ®
G zu den billigsten Tagespreisen . K

| | Specialität : ^
® Kslffee aus eigener Brennerei. O

Haltbare und fanlfreie

saftiggste , diiimschalige W
Citroneis

olferire und liefere
SO « Stück für Mk . 3 .—, 3 .—, O — und 5 — ,

in nngepacktcu Misten . » 00/33 » Stück , pro Miste 11k . IS _ _
. . . Original -Misten mit 360/3 38 Stück , die Miste Zn  Mk . lO . - r
” ” _ " ' SSO 4SO Stiiclr , die Miste au Mk . 8 ._ .

Ferner in fostcolli von IO l» fd . Blrutto und zwar:
1 I ostknrlicl . cn mit ca . IOO Stück kleinen Citronen Mk . 3 .—,
* „ n «ittel ff rosse Citronen , IO B»fd .. Mk . 3 . 40.
Her Versandt erfolgt per Mal » , oder unter 4' ostnachnalime

vcrthcilt

A . W ältlich
Frankfurt a . M

Versandtgeschäft in Eiern,
. Telephon 1310.
Orangen, Citronen und F

| Äug . Klapper , §
Seerobenstr . 19, Ecked. Drudenstr. <S)

O Telephon 3SOS . 15272 #

Auf der Ausstellung für Hygiene
Marlsbad 19 « S mit der »nldcnen

Medaille prämiirte , analysirte
Zur l .Qual. Rindfleisch 50 Pf., „»r l .Qual

Kalbfleisch 60—66 Pf.. Hammelfleisch 50 Pf.. Roast-
braten 60—SO Pf., Lenden(ganz) SO Pf. fortw. z. h.
w . lloniinImrdt . Walramstraße 17. 15325

Nur das
Allerfeinste(tveiss und roth)

für Zuckerkranke
von F126

Ludwig , Fachs & Co., Wien.
Commandit-Gescllsehafc,

Königl. rumän. Hoflieferanten.
Niederlagen : Br . Jo Mayer,

„Taunus . Apotheke “ , Wiesbaden,
„Mroneu -Apotlieke “ , M.  Müller.

Siechten Westfälischen

SS, ' /̂ Bieuen- 11011 ]^
(Lindenblüthen-

Tracht)
empfiehlt, 1/i Pfd. Mk. 1.30 15577

Drogerie Apotheker Otto Sichert,

ireiipdjcr iraljoinöroü
empfiehlt 152

Adolf Genfer,Zum Verkauf kommen
Eroste Partkieni « -Tischdecken " int Preise vonMk. 1.80 vis Mk. 6 das St.
Lauser,toste von 18- 60 Pf . per Meter.
WoUene Betttncher von 60 Pf . vis 2.25das Stück.
Wollene Vett-Coltern von 1.50 bis Mk. 4
_ das Stück.
« uo" 4 bis Mk. 12 das Stück.
Akstttckte Jagd -Westen von1.56 an.

am König!, Schloss.Der beite Saiiitätswein ist Apotheker Hofer'„roth-goldener"

vom Eande in bekannt
feinster Qualität, jetzt
Mk. 8.75 die 60 Stück
franco inol. Verpack,
unter Garantie.

6. Lanwer,
Ham sIols, i. Oldenb.

Bitte sich auf d.
Blatt zu beziehen.

chemisch untersucht und von ärztlichen Antoritäten
als bestes Stärkungsmittel füi Kinder, Frauen,
Rcconvaleseenten, alte Leute jc.  empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein. Preis per'/>Orig.-
plasche Mk. 2.20, per '/- Flasche Mk. 1.20. Zu
habet- nur in Apothekeu; tu Wiesvaden : in
Mr . t.adc ’s Hof-Apotheke. F309

eil
'je schönäfioaettc Unterjacken von 48 Pf . an

Normal-Hemde» von 95 Pf . an.
Unter-Hofen von 6V Pf . an.
Wollene Halstücher von 48 Pf . an.

Fettige Derm-Kleider, sehr dwg.
Wintcr-Ueberzieher Mk. 12.— an, Winter-

Anzüge Pik.9.—, Loden-Joppen Mk.5.—
W'Nter-Hosen4.- ,Knaben-Anrügc
Mk. 2.o0, Sammt-Anzüge Mk. 4.50
Knaven-Haveloks 1,7  Mk. 3.75.

von dem Raff. Bicnenzüchterverein, Scction
Wiesbaden, etupfiehlt

4' 1>. Dieser , Oranienstr . 52,
Ecke Goethestrastc.

Hafisr-Mehi.
Winter-Jaquet u. Capes von Pik.4—10 Mk.
Winter-Blousen . . . . i —6
Costüm-Röcke . . . . " Z_ 12  "
Hans- u. Servier-Kleider,

Rock und Blonse. . . . Mk. 3.75
2-. Ernte extra schöne Waarc, frisch eingetroffenObstmarkt, 1. Reibe, gegenüber dem neuen Markt¬platz. Jean Müller.Huoectass -LEcgueut*

fssp- feinster Magenbitter,
vorzügliches Mittel gegen Appetitlosigkeit und

Verdauungsstörungen.
Goldene Medaille Paris 1900.

Goldene Medaille London 1901.
Dargestellt Apoth. Weber , Annen.

Niederluge Apoth. Utto Sichert , Markt,
Drogerie u. Abtheilung für Waffen.  15220

Billige Kleiderstoffe.
Loden-Kleider: . . . di -6  Meter Mk. 2.60
Cheviot-Kleider. . . „ 6 4 —
Schwarze Kleider . . 6 " " 4 _
Creme-Kleider . . . „ 6 „ " 5 80
Wasch-Klcidcr . . . " 6 " 2 .50

Prima Maroni » bonum frei H,i„s
direct vom Waggon geliefert,

. gar * 200 Pfund 3 Mk. 65 Pf.,
bei 10 Centuer und mehr3 Mk. 55 Pf.

Otto Kinkelhacli , Schwaldacherstr. 71.
_ Telephon 852._

KartoffeLn,
inagnum bonum . Speisekartoffel f. b. Wiuter-
bcdars, prima gesunde Waare, vom Hof Henriciten-
thal. Proben zu habenu. Bestellt,ngenw. aiiqett
nn Laden Goldgasse 15. « an «eibei.

Ärztlich empfohlen
Niederlagen durch Plakate

Pf!»» » », ersichtlich

(Stg , ä 1004 g) F12?

Aepfel
gespalten tt. geschnitten, so lange VorralH, 15382

10  Ctr . 16 Mk., 1 J'f«?igcn 2luswM°
Hänger, weist, farbig, schwarz und gran, Schul-

Schürzen, Kleider-Sdiürzen, Acrmel-
Schutzen für Kinder, schwarze Haus-
Schurzen, schwarze Träger- Schürzen,
schwarze Kleider- Schürten, Tändcl-
Schürzen, seidene Schürzen.

Tafel-n. Wirthsäiaftsobst, nur haltbare Waare,
zu niedrigsten Preisen stets zu haben. 14837

«ehr . Hattemer , Friedrichstraßc 47. j frei ins Haus geliefert.
Hcnch & Maesebier , Friedrichstr . 33]

Jöcr Vertrieb eines bedeutenden

Massenartikels
soll bezirksweise ffiir ^ aiaz l êistselfiliuifl verbieteen werden.
J>ureliaus solvente Selbstkäuter werden tim Angabe Ihrer
Adresse gebeten . J>er Artikel ist leicht einzaefiiliren , wirft

gnten Mutzen
TSiäXtJZSl5SÄKr 5£u- ‘*~ - «»».

Unter-Röcke. . von 55 Pf . an b
Corfctts . . . .. 75 „
Regenschirme. „ 150 „
Winter-Hemden „ 1 Mk. „ ,

Billige Damen-Wäsche^
Billige Herren-Wäsche,
Billige Kinder-Wäsche,
Billige Ersttings-Wäsch.

in weist und bunt. 15507

zum ^ ürzefi

1

1
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Bis einschliesslich Montag
dauert der Verkauf der zurückgesetzten

Serie I Seri e II Serie III
35 Pf . 65 Pf . 75 Pf.

Es sind noch alle Fa<;ons vorräthig und machen wir besonders auf einen grossen Posten clslcc
Plastrons aufmerksam.

Hermanns & Froitzheim,
Webergasse 13/14. 15495

ärztlich empfohlen,
dl © */i iVlk . 2 «—92 «2üö, 2 *50 » 3 *—* d «—* 5i—

die »/- Fl . Mk . L — bis Jflk . 2 . 90.

5et Fiqueure , Spirituosen , Punsche,
m* Fruchtsäfte , Südweine

RJ.PeferS& IIÄ Fr *. Massier j Jahiistrasse 3™
W O I Fla Couditor.

wegen Abbruch
der Hotel Adler

muß ich mein Lokal räumen.
Ich veranstalte deshalb fyctttC ob einen

Ntlil -AnSverKaus
«eines gesammten fthr MkÜreNlügNS.

Dasselbe besteht, wie bekannt, nur aus den allerbesten
deutschen, englischen und französischen Fabrikaten und
werden solche ganz bedeutend unter den regulären Preisen verkauft.

Z. B. gebe ich:

Stoff zu einem eleganten Anzug
früher Mk. 45 .— bis Mk. 50 .—,
jetzt „ 12 - „ „ 15.- .

Stoff zu einer Hose
früher Mk. 18.— bis Mk. 22 —,
jetzt „ 7.— „ „ 9 .—.

Bei dieser Gelegenheit bewillige ich auch bei Maß-Anfertigung
einen größeren Nachlaß und bietet sich für Jedermann der günstigste
Moment, sich mit eleganter Garderobe zu abnorm billigen Preisen
zu versehen. 15455

Langgasse 32. h . ffllchn , Sotel Adler.

VAN
HOUTC
CACAO

sollte Jeder als tägliches Getränk an Stelle
von Kaffee und Thee gemessen, welcher
seine Nerven schonen und Körper und Geist

rege und gesund erhalten will.

(Bwg. 400)t i.07

ßranlsurter Würstchen
täglich frisch.

Ser. Aal. ger. Lachs.
Kieler Spnsitenu.Äugt.

Kratze Auswahl 13113
seiilerUeiMMMMiiWe.
J. M. Roth Nchf,

4 Grofte Burgstrafte 4.
Mas « .

h Pfd.Ia Echter Emmenthaler .
Ia Emmenthaler (bayr.) . . . . .. «
Ia Allgäuer Schweizerkäse . . . , „

dto. . . . . .
Ia Tilsiterkäse . . „
Ia ßriekäse . „ „
Ia ßomatourkäse in Staniol . . „ „
Ia Limburger Käse i. Pergament im Stein
Ia Camembertkäse . . St.
Ia Frühstücks-Rahmkäse . . „ „
Ia Kräuterkäse . . „
Ia Edamer Käse in Kugeln . . „ Pfd.

95 Pf.
84 .
ro n
60 ,
80 ,
90 ,
55 „
35 „
25 „
8:
80 ..

C. F. W.Schwanke, Wiesbaden,
Lebensmittel- u. Wein-Consumgeschäit,

Schwalbacherstr. 49, gegenüb. Emser- u. Platteratr.
Teleeinin HU. _

IVoll. K Schwatbacher- üi
LolI-1 3 W’ stran. II.

Schuhe
Capes,

Regenmäntel
für Damen und Herren

empfehlen billigst 14350

Saeumcliei *«Sk  Co.,
Königl. Hoflieferanten,

Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse.

Kolilenvervrauch Die Hälfte
gegen einen gewöhnlichen Ofen
(northeilbastes Brennen auch mit
Briketts), geruch- und gefahrlos
mvfieblt billigst

f . Wendler,
fflartftrnftc 28 . 15433

Kartoffel», iimgnuui bonum,
k Centnor 2 '(k.

H . Faust , Scbwnlhacherstrasfio 23.
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